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Drittes Kapitel .

Die Ordensverfassung .

i .

Die Ordenskapitel .

26enn wir bisher den Hochmeister als Oberhaupt an da
Spitze des Ordens stehen sahen , so gebot über ihn und über d»
ganzen Orden doch noch das Organ eines höheren Willens und ei«
höheren Macht . Wie im Ordenslande Preußen , so bestand auch !«
den Ordens - Balleien in Deutschland eine zwiefache Art berathecki
Versammlungen der Gebietiger und Ordensbrüder , welche KaM
genannt wurden : sogenannte Haus - Kapitel , nach dem Ordensgesetz !
an jedem Sonntage in jedem ordentlichen Convente gehalten , zu Be¬
rathungen der Brüder eines Hauses über ihre Komthurei - und Con¬
vents - Angelegenheiten ' ) , und das sogenannte Gemeine , Groß - M
General - Kapitel . Von diesem sei hier zunächst die Rede

In seiner eigentlichen Bedeutung bildete es das Organ ü !
Gesammt - Willens und der Centralgewalt des ganzen Ordens !»
Deutschland . Kain es nämlich zur Frage , diesen Gesammt - Will »
deö Ordens zu erforschen und auszusprechen , oder auch sollte in ir¬
gend einer wichtigen , den gesammten Orden betreffenden Angelegt «-
heit ein vollgültiger Beschluß gefaßt und seine Ausführung vorll

' ) Ordens - Statut . Gesetze l .
Vgl . über die Groß - Kapitel in Preußen Voigt Gcsch . Preuß . VI . 428s

Auch die lütter », trutris Lberbaräi äs 8e ^ ns bei Hennig Ord . »Statut . Be¬
lage I .
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reitet , sollten irgend welche das Interesse des ganzen Ordens berüh¬
rende Verhältnisse von Wichtigkeit in seinein Innern oder nach
anßenhin in Berathnng gezogen werden , so berief der Deutschmeister
die ihm untergeordneten Landkomthure , Statthalter und Rathsgebie -
tiger ' ) an einen bestimmten Ort und zu einer bestimmten Zeit zu
einer Kapitel - Versammlung . Eine solche hieß ein Groß - oder Ge¬
neral - Kapitel . Jeder Berufene mußte erscheinen ; nur unüberwind¬
liche Hindernisse konnten den Nichterscheinenden entschuldigen , denn
gemeinhin hieß es in den Einladungsschreiben : „ zu welchem Kapitel
>vir euch auch bei der Tugend des heiligen Gehorsams also erfor¬
dern , daß ihr ja nicht ausbleibet " ^) . Wer nicht erscheinen konnte ,
mußte einen Komthur seiner Ballei mit Vollmacht als seinen Stell¬
vertreter senden und in einem Entschuldigungsschreiben , welches dein
Kapitel vorgelegt wurde , die Gründe seines Nichterscheinens angeben .
Jeder Landkomthur und Statthalter hatte das Recht , zu einem Ge¬
neral - Kapitel berufen zu werden . Zuweilen , jedoch meist nur bei
besonder » Veranlassungen , finden wir auch Landkomthure der Kam -
mer -Balleien des Hochmeisters in solchen Kapiteln anwesend , so den
von Koblenz und den an der Etsch , vertreten vom Komthur zu
Sterzing , doch nie den von Oesterreichs ) . Erst nach dem Abfalle
des Hochmeisters Albrecht von Brandenburg erschienen auch die aus¬
drücklich vom Deutschmeister berufenen Landkomthure des sogenannten
Preußischen Gebiets in den General - Kapiteln . Ob und welche Kom -
thnre der Deutschmeister dazu auffordern wollte , hing , wie es scheint ,

De IV al II . 29 bemerkt : 4,orsgn ' il s 'aglt ä 'nne ntkalrs cini regnräs
Is LaillaZe sn xnrtisnllsr , 1s Loinnianäenr provineial sonsnlte Is olrnxitrs ,

clire tons Iss Loininanäsnrs snxitnlaires ; s 'II » Alt ä 'nns ntkalrs c n̂i
coiiesrne I 'Orärs Aänäral , II ne eonsulte ^ ns Iss Rntlisg'sInetiAei' . Imrs ^ us
le Kranä -LInrxltrs est asseindls , oliacins Ooininanäsnr xrovinvial ^ nions un
M xlusisnrs äs sss HatIiSAeI>ieti§sr ; serix - sl ont Spanes au eliLzntrs , inais
wll äans Is nreins ranZ gns Iss Lonnuanäeurs xrovineianx , ui nveo Iss
wömss äroits .

In einem Ordens -Kapitel des Johanniter - Ordens 1382 wurde bestimmt :

Zum Kapitel , wenn es der Großmeister versammelt , soll nur allein der Balleyer

mit einem einzigen Pfleger berufen werden . I ' re ^ dsrß X . 94 .

2 9 Ds IVal I ' 344 sagt : On n 'z- voit xas äs soininanäenrs provineianx
s I'Italis , ssgui kalt xrssninsr Hn 'sn ns Iss oonvo ^ noit xns Ir oanss äs

I Äoigneiueut , st yns I 'on ns Iss oonsultolt <zns xar äsrtt .
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nur von seiner Bestimmung ab ; öfter aber sehen wir auch SM
Meister , Ordens - Pfarrer und Caplane anwesend ' ) .

Die Orte der General - Kapitel wechselten nach des Meiste
Gutdünken . Am häufigsten fanden sie in den Ordenshäusern z,
Frankfurt , Mergentheim , Heilbronn , Speier , Marburg , zuweilen ach
zu Brotfelden , Neckars - Ulm u . a . statt " ) .

Meistens fand es der Deutschmeister rathsam oder die Pflch
forderte es , die Gebietiger in den Einberufungsschreiben zuvor mit
den Gegenständen der Berathung bekannt zu machen oder ihnen solch!
als Propositionen zur Vorberathung mit den Komthuren ihrer Bas-
leien vorläufig mitzutheilen , besonders in Geldangelegenheiten . Ach
wurde gewöhnlich jeder von ihm aufgefordert , mit dem uötlM
Kostgelde und dem Amtssiegel seiner Ballei versehen zu sein° ) , dkm
bei Eröffnung des Kapitels mußte jeder Landkomthur oder dchi
Botschafter sein Amtssiegel dem Meister überliefern und erhielt ü
am Schlüsse wieder eingehändigt , wenn nicht Gründe obwaltete «,
es ihm und damit zugleich auch sein Amt zu entziehen .

Sandte der Hochmeister Visitirer in die Deutschen Balleien ach
so mußte nach deren Rückkehr der Deutschmeister nach alter Sahuiiz
ein General - Kapitel sämmtlicher Gebietiger berufen und es fand dm
folgende etwas abweichende Ordnung statt M Im großen Kapitel -
Saale stehen zwei Tafeln bereitet ; an der einen , die Firmarie -Taskl
genannt , sitzen sämmtliche Landkomthure , über ihnen die hochmeistn-
lichen Visitirer , an der andern die übrigen Gebietiger , Komthun ,
Hauskomthure und andere Ordensbeamte , an ihrer Spitze oben«
der Deutschmeister . Ein Ordenspriester eröffnet das Kapitel ml!
Gebet und verliest darauf einige betreffende Theile der Ordenösll
tuten . Dann erhebt sich der Deutschmeister mit den Worten : Brii -

' ) So bei der Deutschmeisterwahl im Groß -Kapitel 1396 .

Voigt a . a . O : S . 430 . Noch in den Jahren 1251 und 1252 ko» >

auch vor das maKirum Asirsrals caxitnlnm ultra -marinum ; s. lütter «, ki'stm

Lderllaräi üe Le ^ us in Hennig Ord . - Statut . Beilage l .

I In den Einladungen heißt es : „ Wir begehren mit ernstem Heischen ml

erfordern euch auch bei der Tugend des heiligen Gehorsams , daß ihr euch P

solchem Kapitel füget , dazu euere Gebietiger oder Rathsbriider , euer Kostgeld u»t

der Ballei Siegel , wie sich von Ordens wegen gebührt und Herkommen ist, M

bringet , also und tu der Gestalt , was allda im gemeinen Kapitel gehandelt ml

beschlossen werde , daß dem ohne Hintersichbringen Folge geschehe .

' ) Voigt a . a . O . S . 431 .



t der , Ihr habt soeben gehört , was die Ordensgesetze sagen . Hat je -
? i„ a „ d etwas zu reden , der bitte uin Erlaubniß . Nach diesem Auf -
s ^ fe nimmt der Visitirer , ein Nitterbruder , das Wort : Gnädiger

s Herr Meister , uns ist in der Visitation vorgekommen das und das
E „ s w . Hat er die hier oder dort aufgefundenen Mängel und
s Gebrechen auseinander gesetzt , so ersucht er den Meister , daß er sie
! ahnde und bestrafe , damit sie nicht mehr erfolgten . Sodann schreitet
j man zur sogenannten „ Aemterwandlung " ' ) . Des Deutschmeisters
; Caplan , zu dessen Füßen sitzend , empfängt nach Ordensgebrauch von
i Landkomthuren und übrigen Beamten die Amtssiegel und trägt

s ^ in des Meisters Kammer , znm Zeichen , daß sie alle ihre Aemter
i niedergelegt und in des Meisters Hände gegeben haben . In der
l Schlußsitzung bringt der Caplan die Siegel in das Kapitel zurück
s und der Meister verleiht sie dann und mit ihnen die Aemter von
f neuem wem er will .

^ So geschah es in allen General - Kapiteln und mit allen Aem -
s tern , die zu des Deutschmeisters Gebiet gehörten . So war es auch
^ seit alter Zeit stets Sitte und Gebrauch gewesen . Im Jahre 1442
' . aber traten zwei Visitirer des Hochmeisters Konrad von Erlichs -
f Hausen in einem Kapitel mit der anmaßenden Forderung auf : ihnen
! müßten nicht nur von den Landlomthuren und allen übrigen Or -
! densbeamten , sondern selbst auch vom Deutschmeister Siegel und
j Aemter eingehändigt und aufgegeben werden , denn es liege in ihrer

^ Vollmacht , in des Hochmeisters Namen sämmtliche Ordensämter nach
' ihrem Urtheil und Willen zu bestellen . Allein der damalige Deutsch¬

es meister Eberhard von Saunsheim war nicht der Mann , der sich so
I leicht ein Recht entreißen ließ , welches seine Vorfahren seit uralter
1 Zeit geübt . Er ließ durch einige Notare eine genaue Untersuchung
f und ein Verhör der ältesten Ordensbrüder anordnen und es ermit -
^ teste sich zweifellos , daß seit Menschengedenken die Aemterwandlung
f in solchen Kapiteln stets ein ausschließliches Vorrecht des Dentsch -
^ Meisters gewesen sei ^) .
4 In andern General - Kapiteln , bei welchen keine hochmeisterliche

f Visitirer erschienen , war die äußere Form in manchen Dingen eine

- ' ) Darüber späterhin das Nähere .

s ' ) Das Notariatsinstrument , aus welchem der obenerwähnte Hergang der
s Sache entnommen ist , dat . Sachsenhausei ! bei Frankfurt 29 . Mai 1451 befindet

i sich im Archiv zu Königsberg .



200

andere . Waren die Kapitulare am Orte des Kapitels versammelt
so wurde zuvörderst in der Ordenskirche zur Anrufung des heilige ,
Geistes eine Messe gelesen , dann im Knpitelsaale an die Kapitulare

ein auf die Versammlung bezüglicher Sermon gehalten . Daraus
folgte die Verlesung der Entschuldigungsschreiben der Abwesende ,
und der Vollmachten ihrer Stellvertreter , sowie die Angabe der Ur¬

sachen zur Berufung des gegenwärtigen Kapitels . An sie schloß sich
die Uebergabe der Amtssiegel der Gebietiger an den Deutschmeister
und endlich die Vorlesung der Propositioncn , über welche ver¬
handelt und beschlossen werden sollte . So war die Ordnung ohne
merkliche Veränderung in alten und in neueren Zeiten ' ) .

So oft daö Deutschmeister - Amt durch den Tod erledigt tvar
oder ein Meister ihm entsagen wollte , mußte ein General - Kapitel
berufen werden . Jin erstem Falle lud gewöhnlich , wie es scheint ,
nach altem Gebrauche der Landkomthur von Franken die übrige ,
Gebietiger zum Wahlkapitel ein und die neue Meisterwahl geschah
alsdann in obenerwähnter Weise . Wollte ein Deutschmeister seines
Amtes entbunden sein , so berief er selbst zuvor ein Groß - Kapitel
und legte den Gebietigern die Gründe seines Wunsches vor , seiner
Würde entsagen zu dürfen , denn nur daö Ordenskapitel und der
Hochmeister konnten ihn von seinen amtlichen Pflichten entbinden .
War die Entlassung vom Kapitel genehmigt und die Wahl von zwei
Gebietigern , die man dem Hochmeister zur Bestätigung eines der¬
selben als Nachfolger in Vorschlag brachte , ordnungsmäßig erfolgt ,
so faßte man über die nach Regel und Gesetz geschehene Wahl ei»
von allen Anwesenden namentlich bezeugtes Protokoll ab und bevoll¬
mächtigte im Namen des Kapitels aus der Zahl der Gebietiger Mi
Abgeordnete , die dem Hochmeister das Wahl - Protokoll überdüngen
mußten . In der Regel schlug zugleich daö Kapitel auch die fernen
Versorgung und Unterhaltung des vom Amte ausscheidenden Meisters
vor , mit der Bitte um des Hochmeisters Bestätigung ") .

' ) Es muß hier bemerkt werden , daß wir aus dem 13 . und 14 . Jahrhun¬

dert keine Kapitel - Schlüsse mehr übrig haben und also auch nicht genau wisse»,

wie damals die Kapitel abgchalten worden sind . In allen Ordens - Archive », die

der Verfasser ans seinen Reisen besucht hat , reichen die noch vorhandenen Ka¬

pitel - Verhandlungen nicht über das Ende des 14 . Jahrhunderts zurück und sind
auch im 15ten noch selten .

") Dergleichen Schreiben ans den Wahl -Kapiteln im 15 . Jahrhundert mehr!

im Archiv zu Königsberg .
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Hatte der bestätigte Deutschmeister durch seine ausgesandten

Bisitircr über den ganzen finanziellen und ökonomischen Zustand ,

wie überhaupt über die gesammtc Beschaffenheit seiner sämmtlichen

Ballete » , wie schon oben erwähnt , die nöthigen Berichte erhalten ,

so berief er sofort sein erstes General - Kapitel , um den erscheinenden

Gebietigcrn alle in den Balleien aufgenommcncn und versiegelt mit '

gebrachten Rechnungen und Verzeichnisse zur Prüfung durch die Vi -

sitirer vorlegen zu lassen , oder es geschah wohl auch , daß der Deutsch¬

meister , ohne Visitirer zu senden , die Gebietiger aufforderte , ihre

Rechnungen und Verzeichnisse ins Kapitel mitzubringcn , wo man sie

dann cröffnete . Durch diese Anordnung erhielt somit das Ge¬

neral - Kapitel jeder Zeit beim Amtsantritte eines Deutschmeisters

eine Kenntniß und vergleichende Uebersicht des gesammten innern

Zustandes des Ordens in allen diesem Meister untergeordneten Bal¬

leien , sowie auch über sein ganzes weit zerstreutes Besitzthnm .

Vornehmlich wichtige Gegenstände der Berathung im General -

Kapitel waren alle nothwendig befundene Veränderungen der Or¬

densgesetze und Statuten ' ) , zweckmäßige Anordnungen in der Ver¬

waltung der Ordensgüter , wichtige Käufe oder Verkäufe oder sonstige

Wechsel im Besitzstandes , Bestimmungen über die innere Ordens -

disciplin , Entscheidungen über Klagen gegen Landkomthure und Kom -

thure von Seiten anderer Ordensbeamten oder auch über Strafen

gegen solche Ordensbrüder , die sich gegen Ordnung und Gesetz ver¬

gangen hatten , Veränderungen in der Organisation der Balleien ,

Aemterbesetzungen Lei entstandenen Vacanzen u . s . w . Desgleichen

mußten auch alle neuen Anordnungen in den Verhältnissen und der

Stellung des Deutschmeisters zu den übrigen Gebietigern oder in

Betreff seines Wohnsitzes und Unterhaltes zuvor im Groß - Kapitel

berathen und beschlossen werden . Auch über Geldangelegenheiten ,

sofern sie alle Balleien berührten , wurden im General - Kapitel Be¬

schlüsse gefaßt ° ) . Hatte z . B . der Deutschmeister auf Reisen in

' ' ) Voigt a . a . O . S . 433 .

' ) Der Komthur von Koblenz wollte im 1 . 1269 den Hof Diedern an den

Grase » Otto von Geldern verkaufen und erklärte : ss baboro posso nnotoritnts

lratris rlnnonis äioti äs LanZorlinsen nraxistri äoinns tsntoniss et tot ins
eaxituli trau sin arini . Iiaooinblst II . 348 .

h Mit den Kosten , die einem Landkomthur ein Kapitel verursachte , hatte

dieses nichts zu thun . Die Ordnung der Ballei Westphalen von 1426 stellt fest :

der Landkomthur solle kein Kapitelgeld eher verlangen als , bis nach seiner Rück -
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wichtigen amtlichen Geschäften , bei Verhandlungen an fürstlich «,
Höfen , für die Bestätigung der Ordensprivilegien vom Kaiser oder
am päpstlichen Hofe oder in andern allgemeinen Ordensangelegeu -
heitcn irgend welche Geldmittel verwenden müssen , so legte er dar¬
über im Kapitel Rechnung ab und dieses bestimmte dann mit ihm
die auf die einzelnen Balleien fallenden Beiträge zur Deckung der
Kostensumme . So mußte nach Bestimmung eines General - Kapitels
im Jahre 1444 eine Summe von 22 , 300 Gulden , welche der Deutsch¬
meister theils auf mehren Reisen , theils auf den Unterhalt und die
Besoldung von Sachwaltern und Gelehrten im Interesse des Ordens
am Römischen Hofe und im Concilinm verwandt hatte , von sämmt -
lichen zum Deutschen Gebiete gehörigen Balleien getragen werden .
Ebenso bestimmte das Groß - Kapitel zu Frankfurt im Jahre IM
zu welchen Beiträgen jede Ballei zur Unterhaltung deö Ordenspw -
curators in Nom für das Deutsche Gebiet verpflichtet sein solle ').

Eine besonders im 15ten Jahrhundert häufig wiederkehrende
Veranlassung zur Berufung der General - Kapitel gaben die meist zu¬
nächst an den Deutschmeister gerichteten Anforderungen und Gesuche
des Hochmeisters um Hülfe und Unterstützung bald durch Geldbei -
stenern , bald durch Zuzug von bewaffneter Kriegsmannschaft . Der
Deutschmeister mußte dann jedesmal in einem Kapitel mit den Ge-
bietigern zuvor berathen , ob dem Gesuche des Hochmeisters Genüge
geleistet werden könne oder nicht . Im ersten Falle wurde zugleich
vom Kapitel bestimmt , welchen Betrag an Geldbeisteuern oder welch
Zahl an Kriegsleuten jeder Gebietiger nach Verhältniß seiner Ball «
oder seines Amtes zu entrichten oder zu stellen habe , oder auch eS
wurde berathen , ob und wie man durch Verkauf oder Verpfändung
einiger Ordensgüter die vom Hochmeister verlangte Summe aus-
bringen könne . Im andern Falle wurden diesem in einem im No¬
nien des gesammten Kapitels abgefaßten Schreiben die Gründe und
Verhältnisse vorgestellt , die es unmöglich machten , seinem Gesuch
zu genügen , wobei es denn an Klagen über allerlei Bedrängnisse ,
Schulden , Armuth und Nothstände aller Art zumal in der spätem

kehr . Dann erst könne er seine Zehrung berechnen nnd das Kostgeld in ein«

Kapitel veranschlagen und es sich nach eines jeglichen Antheil wiedergeben lassen.

' ) Kapitelschlusi von 1480 im R . » Archiv zu Stuttgart . Ebenso in ein«

Kapitel im I - 1500 . Schreiben des Deutschmeisters , dat . Horneck Freit .

Misericord . 1500 .
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Zeit nie fehlte . Schon im Jahre 1411 schreibt ihm das Groß - Ka -

pitel zu Frankfurt auf sein dringendes Hülfsgesuch : Es könne ihm

keine andere Antwort geben , „ denn daß leider wir alle , die auf diese

Zeit bei einander sind , wegen solcher Schaden , die wir bisher in

den Kriegen der Fürsten und Herren schwerlich gelitten haben und

» och täglich leiden müssen , Klage über Klage führen und unser einer

dem andern Klage mit Klagen vergelten muß , darum wir Ew . Gna¬

den zumal kein Geld schicken noch ausrichten können " ' ) Wir finden

auch oft , daß in solchen Fällen vom Kapitel aus jeder einzelne Land -

komthur dem Hochmeister einen Gesammt - Bericht über den Zustand

seiner Ballei zu seiner Rechtfertigung zukommen ließ

Auch Streitigkeiten zwischen Landkomthuren und Komthuren

oder zwischen ihnen und dem Deutschmeister konnten nur in einem

General - Kapitel erörtert und geschlichtet werden , zumal wenn sie von

irgend welcher Wichtigkeit waren . So konnte man sich viele Jahre

lang in dem erwähnten Streite zwischen dem Landkomthnr von

Franken und denen der andern Balleten über die Wahlform des

Deutschmeisters trotz allen vielfachen Verhandlungen in den Kapiteln

niemals recht vereinigen . In gleicher Weise ward der schon be¬

rührte , mit so großer Heftigkeit , selbst bis zur gegenseitigen Erklä¬

rung der Amtsentsetzung zwischen dem Hochmeister und dem Deutsch¬

meister fortgetriebene Streit zur Zeit Pauls von Rußdorf und

Eberhards von Sarmsheim von diesem mit seinem Anhänge in meh¬

ren General - Kapiteln verhandelt ^) . Und endlich boten auch die oft

wiederkehrenden Streithäudel des Deutschmeisters und der Landkom -

thure mit den nahegesessenen Fürsten und Prälaten immer wieder

neuen Stoff zu Verhandlungen in Kapiteln dar . Konnten die Ge -

bietiger unter dem Deutschmeister in streitigen Fällen im Kapitel

nicht einig werden , so brachten sie die Sache an den Hochmeister

zur Entscheidung durch den Ausspruch eines General - Kapitels . So

geschah es im Jahre 1453 in einer Streitfrage zwischen dem Laud -

komthur von Utrecht und dem Statthalter der Ballei Westphalen

über den Besitz zweier Ordenshäuser . Der Deutschmeister wurde

verpflichtet , den Beschluß des Kapitels aufrecht zu erhalten .

') Schreiben des General -Kapitels zu Frankfurt , dat . Dienstag vor Martini
MI .

' ) Dergleichen im Archiv zu Königsberg aus verschiedenen Zeiten .

' ) Voigt VII . 698 .
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In später « Zeiten , als die Deutschmeister schon mehr nnd mehr
nach einer freieren und unabhängigeren Stellung in ihrer Verwal¬

tung strebten , scheinen sie sich nicht immer gern zur Versammlung
eines General - Kapitels entschlossen zn haben . Der Hochmeister fand
es daher einst nothwendig , den Deutschmeister Andreas von Grim¬
bach auf die hohe Wichtigkeit dieser alten Anordnung für den ganzen
Orden hinzuwcisen . „ Ans zwei Dinge " , sagt er , „ sind eines jeg¬
lichen löblichen Ordens langwieriges Bestehen und seine ehrliche Re¬
gierung gegründet , auf vollkommene Visitation nnd General - Kapitel
wodurch die Häupter die Gebrechen erkennen , was Schaden gebiert ,
wandeln , Ehre , Nutz und Frommen in einhelligem Rath bedenke »
nnd beschließen können . " Da während der schweren Kriege , fügt
er hinzu , in Preußen wie in Deutschland und Welschland im Ver¬
laufe langer Zeit weder Kapitel noch Visitation gehalten worden
sind , so hat überall der Gottesdienst sehr abgenommen , weder Prie¬
ster noch Ritterbrüder dienen Gott in ihren Gezeiten und Gebeten
mit Fleiß inehr und ist ein unordentliches Leben unter ihnen in
Kleidern , Trachten und andern wichtigen Dingen ' ) .

Im 16ten Jahrhundert sehen wir nur selten die Landkomthure
in gesammter Zahl in den General - Kapiteln versammelt . So er¬
schienen im Jahre 1550 zu Frankfurt a . M . ihrer nur acht mit
ihren Rathsgebietigern theils persönlich , theils auch durch Komthrm
vertreten . Die von Oesterreich , Sachsen , Utrecht und Thüringen
hatten nicht einmal Stellvertreter ins Kapitel gesandt ^) . Ebenso
finden wir im General - Kapitel zu Neckarsulm im Jahre 1572 , ob¬
gleich es zur Wahl eines neuen Deutschmeisters gehalten ward , mir
die Landkomthure von Franken , Hessen , Alten - Biesen , Westphale »
und Lothringen nebst sämmtlichen Rathsgebietigern ans Franken an¬
wesend . Thüringen war nicht vertreten , weil , wie ausdrücklich
bemerkt wird , „ die Ballei zur Zeit mit gar keiner Ordensperson be¬
setzt war . " Im Aufträge des sogenannten Preußischen Gebiets
fanden sich nur die Landkomthure an der Etsch und von Koblenz
ein " ) .

Wir bemerken noch , daß in Angelegenheiten von Wichtigkeit ,
wenn darüber Verschiedenheit der Meinungen herrschte , durch „ Um -

' ) Archiv z» Königsberg IWI . 1 . x . 50 .
- ) Oasxer IV . 95 .

0 9 <rs§er IV . 100 .
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frage " oder Abstimmung nach der Mehrzahl der Stimmen geltende

Beschlüsse ermittelt wurden ' ) . Alles , was berathen und beschlossen

ward , mußte stets geheim gehalten werden , wozu der Deutschmeister

die Gebietiger oft ausdrücklich eidlich verpflichtete . So geschah eS bei

der Erklärung der Amtsentsetzuug des Hochmeisters Paul von Ruß¬

dorf im Kapitel zu Mergentheim . Es war eins der vornehmsten

Gelübde , welche der in den Orden Eiutretende abzulegen hatte , daß

er Dinge des Kapitels und des Meisters heimlichen Rath nie frem¬

den Leuten mittheilen wolle ^) . Wer es brach , verfiel in die schwerere

Schuld und büßte sie mit der Jahrbuße ' ) . Das Ordensgesetz spricht

zuweilen von der „ Heimlichkeit des Kapitels " ^ ) . Es ist gefragt

worden , ob darunter nur die geheim gehaltenen Berathuugen und

Beschlüsse des Kapitels oder vielleicht geheime Satzungen und Ge¬

bräuche in Beziehung auf gewisse Mysterien verstanden sein mö¬

gen )̂ ? Man hat darüber zwar keine ganz sichere Kunde , weil nie

ein Weltlicher oder Fremdling in die Kapitel zugelassen wurde ") .

Gewiß aber ist wenigstens , daß in allen noch vorhandenen Kapitel -

Verhandlungen nicht die mindeste Spur von Mysterien zu finden

ist , wonach es höchst wahrscheinlich wird , daß unter der „ Heimlich¬

keit des Kapitels " nichts anderes als die Geheimhaltung seiner Ver¬

handlungen und Beschlüsse zu verstehen sein möchte ' ) .

lieber die Verhandlungen jedes General - Kapitels ward in Be¬

treff des wesentlichsten Inhalts der gefaßten Beschlüsse ein Protokoll

ausgenommen , welches alle Anwesenden Unterzeichneten und besiegel¬

ten . Uebrigens unterließ es der Deutschmeister auch fast nie , in

den Einladungen zum Kapitel an „ das Kostgeld " oder „ Kapitelgeld "

zu erinnern , welches jeder Gebietiger zur Bestreitung seines und fli¬

tz äao ^ sr III . 70 .

tz OrdcuS - Statut . Gesetz XXXI : Si snlen euch geloben zo Helene daz ca -

Pitel unde des meistercs heiinelichen rat .

tz Ordens - Statut . Gesetz XI , V .

tz Ordens - Statut . Gesetz XI -VI .

tz Vgl . Polzer : Hatte der Deutsche Orden Mysterien , denen der Tem¬

pelherren ähnlich ? Im Rhein . Archiv II . 1810 . S . 355 , III . S . 6 .

tz Ordens - Statut . Gesetz XI , I . Voigt Gesch . Preuß . VI . 436 .

tz Der Verfasser hat die Kapitel - Schlüsse aus mehren Jahrhunderten bis

aus die neueste Zeit auch in Beziehung auf den oben erwähnten Gegenstand mit

der größten Aufmerksamkeit durchgelesen , jedoch nirgends die geringste Hindeutung

aus Mysterien im Orden gefunden .
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ner Rathsgebietiger Unterhalts während des Kapitels mitdringen

mußte ' ) . Nur in Rücksicht des Deutschmeisters war es seit alter Zeit

Sitte und später gewissermaßen ein Recht , daß er bei der Versamm¬

lung eines Kapitels für seine Person und einige ihn begleitende

Kompane freien Unterhalt genoß und die Kosten dafür auf die Land -

komthure vertheilt werden mußten °°) .

Man würde irren , wenn man alle Berathungen des Deutsch¬

meisters mit einer Anzahl seiner Gebietiger als eigentliche Kapitel

betrachten wollte ; sie waren es oft selbst dann auch nicht , wenn die

Berathung einen Gegenstand von Wichtigkeit galt . Häufig nämlich

berief der Meister in ein Ordenshaus in Franken nur eine kleinen

Zahl der ihm näher gesessenen Landkomthnre , oder auch nur den

von Franken nebst den Komthnren und Rathsgebietiger » dieser Ballei

zu einer Berathung über irgend eine Angelegenheit des Ordens oder

dieser und jener Ballei . Solche Versammlungen bezeichnte man

dann mit der Benennung „ Gespräche oder gemeine Gespräche . " Sie

fanden ungleich öfter als die eigentlichen Kapitel statt , je nachdem

den Orden oder eine einzelne Ballei äußerlich berührende Zeitereig¬

nisse oder innere Verhältnisse derselben dazu besonder « Anlaß dar¬

boten ; häufig waren es auch blos Angelegenheiten der Ballei Fran¬

ken oder einzelner ihrer Ordenshäuser , über die sich der Deutsch¬

meister mit den Gebietigern berieth . Es waren demnach auch nicht

allgemein für den ganzen Orden geltende Beschlüsse oder in das ge¬

summte Gemeininteresse desselben eingreifende Verordnungen , die von

diesen Gesprächs - Verhandlungen ausgingen° ) . Merkwürdig ist eS,

daß nach dem Tode des Deutschmeisters Andreas von Grumbach ,

noch vor der neuen Meisterwahl , der Landkomthur von Franken die

sämmtlichen Komthure seiner Ballei im Jahre 1499 zu einem solchen

„ gemeinen Gespräche " nach Mergentheim berief , um mit ihnen zuvor

Bestimmungen festzustellen , die offenbar darauf hinzielten , die Stel -

' ) Einberufungsschreiben znm Kapitel in Franksurt , dat . Horneck Samstag
S . Barbara 1479 .

ch Noch im I . 1536 nannte der Deutschmeister Walther von Cronberg dt»
freien Unterhalt im Kapitel „ eine nnwidersprechliche Gewohnheit und Herkom¬

men " und erwies sein Recht , welches man ihm hatte schmälern wollen , ansdi «
Ordensregistern zu Frankfurt , ckasger IV . 74 .

' ) Zm Reichs - Archiv zu Stuttgart befinden sich iu mehren Folianten noch
eine sehr bedeutende Zahl von Gesprächs -Verhandlungen aus verschiedenen Jahr -
Hunderten , deren Benutzung dem Vers , zur Hand gestanden hat .
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lung des Deutschmeisters zu dieser Ballei zu verändern , ihn zu Gun¬
sten derselben in mehrer Hinsicht zu beschränken . Dies bezweckte ,
außer den Beschlüssen , wodurch sich die Komthure von des Deutsch¬
meisters Einfluß auf die Verfügung über ihren Nachlaß und zuge -
fallenes Erbe so viel als möglich zn befreien suchten , vor allem schon
die Bestimmung : der Meister solle fortan kein Gespräch ohne Rath
seiner Rathsgebietiger ausschreiben ; er solle ferner jeder Zeit dem
Landkomthur und den Rathsgebietigern der Ballei zuvor die Ur¬
sachen und Artikel , warum und worüber im Gespräche berathen wer¬
den solle , zusenden , damit sie dieselben reiflich erwägen und darüber
um so freier verhandeln könnten ' ) .

Endlich fanden auch in den Balleien theils zu bestimmten Zei¬
ten die regelmäßig wiederkehrenden sogenannten Jahres - Kapitel statt ,
cheils wurden bei außerordentlichen Gelegenheiten besondere Gesprächs -
Berathungen veranstaltet . Zu beiden berief der Landkomthur in der
Regel alle Komthure , Hauskomthure, Pfarrer , Amtleute und andere
Ordensbrüder seiner Ballei . In den Kammer - Balleien des Hoch¬
meisters geschah dies besonders dann , wenn der Landkomthur den
Gesammtzustand seiner Ballei und ihrer einzelnen Häuser genau ken¬
nen lernen wollte , um dem Hochmeister darüber Bericht zu erstat¬
ten In diesen wie in den andern Balleien berieth man sich auch
«st über Angelegenheiten , welche die Ballei in ihren innern oder
äußern Verhältnissen insbesondere betrafen und worüber für sie Be¬
schlüsse gefaßt werden mußten oder es waren vorbereitende Bera¬
thungen über die vom Deutschmeister vorläufig mitgetheilten Präpo¬
sitionen , worüber in einem bevorstehenden General -Kapitel verhandelt
werden sollte °) . Ein solches Provinzial - Kapitel fand endlich regel¬

st Beschluß im Reichs - Archiv zu Stuttgart . äasZer III . 186 . In der
bittsra kiÄtris Ldsrbaräi äs 8szms bei Hennig Ord . - Statut . 222 heißt es :
Iratres in saxitnlo äs OrätNo st consnstnäinidns rnoionnbilitsr lognsntss «.

- Mlatis suis non sorrixinntnr inerte . Os IV al I . 343 .

st So heißt es z . B . in einem urkundlichen Berichte des Landkomthurs an
der Etsch vom I . 1386 : An S . Peterstag aä satbsärain da hielt ich Bruder
Diarqiiart der Zoller von dem Rotensteitr Lantcomendur zu Potzen mit minen
mitgebietern , die och harnoch gescriben sint , capitel in dem selben huse zu Potzen
»nd nach eigenlicher erfragnnge , so stunt die vorgenante Palye an allen stücken ,
als harnoch gescriben stat . Urk . im Archiv zu Königsberg .

st äaoxor V . 1508 .
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mäßig auch beim Tode eines Laiidkomthnrs statt , wenn bis zur Er¬
nennung eines Nachfolgers für die Ballei ein Statthalter ernannt
werden mußte .

II .

Die Ordensvisitationen .

Wir hörten bereits , welche hohe Wichtigkeit für „ des Orden -
langwieriges Bestehen und seine ehrliche Regierung " einst ein Hoch¬
meister der „ vollkommenen Visitation " desselben znschrieb . Aber auch
das Alter hatte sie gewissermaßen , so zu sagen , geheiligt . Schon
in frühster Zeit , als der Orden im Abendlande , zuerst in Italien
und dann weiter und weiter in allen Gauen Deutschlands sich s«
bedeutend verzweigt , überall angeheimt und so zahlreiche Besitzungen
gewonnen , trat für das Oberhaupt die Nothwendigkeit ein , sich von
Zeit zu Zeit über die inneren und äußeren Zustände der iu allen
Landen zerstreut liegenden Ordenshäuser , wie über das gesetzliche
Leben ihrer Bewohner in genaue Kenntnis; zu setzen . Und was die
Nothwendigkeit forderte , schrieb auch schon das Gesetz vor ' ) . A
galt für eine wesentliche Pflicht des Hochmeisters , zu gewissen Zeiten
in sämmtlichen Ordenshäusern der Balleien durch ausgesandte Be¬
vollmächtigte , Visitatoren oder gemeinhin Visitirer genannt , Visita¬
tionen veranstalten zu lassen , durch deren Ergebnisse er mit kn
innern Zuständen des ganzen Ordens aufs genaueste bekannt wurde ,
denn sie erstreckten sich nicht blos über die Balleien in Deutschland ,
sondern auch über Böhmen , Mähren , Gallien , Italien bis »ach
Apulien und Sicilien hinab ") . Zuweilen indeß beschränkte sich eine
Visitation auch nur ans eine einzige Ballei , namentlich wenn keim
Tode eines Landkomthurs in einer seiner Kammer - Balleien der Hoch¬
meister genaue Kenntnis; über ihren Zustand und über den Nachlaß
des Verstorbenen zu erhalten wünschte .

Verschieden von diesen Visitationen , jedoch in vieler Hinsicht

' 1 Ordens - Statut . Gesetz IX .
Visitations - Vollmacht vom I . 1380 im Buche Vormnlaria x . 18 E

Arch . zu Königsberg . Ebenso in einer Visitations - Vollmacht des Hochmcismi
vom I . 1409 . Voigt Ooäox äixloraat . krnssiae III . 188 .
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glich ähnlich waren die des Deutschmeisters im Bereiche der ihm

zugewiesenen Balleien . Regelmäßig sandte jeder neue Meister so¬

gleich nach Antritt seines Amtes in die verschiedenen Bezirke seiner

nunmehrigen Amtsthatigkeit aus der Zahl der ihm untergebenen

Ordensbeamten Abgeordnete aus , die nach genauer Untersuchung der

innern Zustände der Ordenshänser ihm darüber Berichte abstatten

und solche auch dem darauf versammelten Ordens - Kapitel vorlegen

mußten ' ) .

Wie der Hochmeister , so sandte auch der Deutschmeister in der

Regel einen oder zwei Komthure und einen Conventspriester oder

Pfarrer , die gewissermaßen das Weltliche und Geistliche im Orden

zu vertreten hatten , als Visitatoren ans und zwar jedesmal vier oder

sechs , je zwei in eine gewisse Anzahl von Balleien , zuweilen auch

zwei in die Ballei Franken allein wegen der großen : Zahl ihrer

Häuser ^ . Während also der Hochmeister stets nur zwei Visitatoren

mit der Visitation beauftragte , welche deshalb zuweilen ein ganzes

Jahr auf der Visitationsreise zubrachten , ließ der Deutschmeister sie

von einer größer :: Zahl in weit kürzerer Zeit ausführen , weil eS

ihm daraus ankam , bei seinem Amtsantritt möglichst bald von den

Zuständen seiner Balleien unterrichtet zu werden . Ausnahmsweise

fiuden wir auch , daß statt eines Komthurs ein Landkomthur und

statt eines Priesters ein Trappier eine Visitation übernehmen

mußten .

In Rücksicht des Umfangs beschränkten sich die Visitationen

des Hochmeisters bald nur auf eine oder sämmtliche vier Kammer -

Balleien , bald erstreckten sie sich , wie schon angedeutet , auf das ganze

0 Erst im 16 . Jahrhundert erstreckten sich die Visitationen des Deutsch -

»iiisters oder Administrators auch über die ehemaligen hochmeisterlichcn , soge -

Ii -. u>»mten Preußischen Balleien . Im I . 1533 visitirte er die Ballei Koblenz in

r eigener Person . cknoz - or V . 1530 — 1531 . Im I . 1561 macht der Dentsch -

, Mister der Balle ! Franken bekannt , daß er mit 15 Pferden und mehren Ordens¬

rittern , Rathen und Seerctären sich nach Wien begebe , um mit dem Kaiser un¬

ter andern auch wegen der vom Hause Oesterreich augcsprocheucn Visitation der

Ballci an der Etsch zu unterhandeln , lasier V . 1561 .

J llasj - or II . 107 . Zuweilen heißt es auch blos , es seien auSgesandt

worden Disitirer und Rechner , vlsitatores et oaleulatoroa . Irrerer III . 163 .

^ er Hochmeister ließ im 1 . 1447 den neuen Deutschmeister Jost von Venningen

durch den Komthur von Mewe unterrichten , wie er nach alter Ordnung mit der

Aussendung der Msitirer und der Abhaltung des Kapitels zu verfahren habe -

Voigt , d. D -Utschc Otdc » . : . 14
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Bereich der Ordensbesitznngen in allen Landen . Wir besitzen „ och
einen Bericht von zwei aus Preußen im Jahre 1451 ausgesandtk »
Visitirern , die in den verschiedenen Ordensbesitzungen umherziehem
eine Reisestrecke von 963 Meilen zurücklegten ' ) . Sie gingen ain
7 . Januar des genannten Jahres vom Haupthause Marienburg aus
und kehrten erst im Januar 1452 dahin zurück . Dem Deutsch¬
meister dagegen stand nur das Recht zu , die ihm untergebenen acht
Balleien visitiren zu lassen , also keine der Kammer - Balleien des
Hochmeisters und eben so wenig die in Böhmen , Mähren und Ita¬
lien , obgleich er Meister von Welschen Landen hieß , denn auch j»
diesen ordnete nur der Hochmeister von Zeit zu Zeit die Visitatio¬
nen an .

Auch in Hinsicht der Sachverhältnisse unterscheiden sich die Vi¬
sitationen beider Meister . Aus den Vollmachten , welche der Hoch¬
meister seinen Visitirern einhändigte , geht hervor , daß es ihm vor¬
nehmlich darauf ankam , über den innern sittlichen Zustand des ganze » i
Ordens , den geordneten Lebenswandel der Ordensbrüder , die gesctz- .
liche Beobachtung des Gottesdienstes , die gewissenhafte Verwaltung
der Ordensämter , die Aufrechthaltung der Ordensregeln , überde »
Gehorsam der Ordensglicder gegen Ordnungen und Gesetze , über¬
haupt also über die im Orden herrschende Disciplin , Zucht und
Sitte genaue Kenntniß zu erhalten ch . Ihm lag als Oberhaupt
die heilige Pflicht obch , den Orden in seinem ursprüngliche »,
eigenthümlichen Geiste , in ächtritterlicher Würde , in Ehre und Ach- !
tung vor den Menschen zu erhalten . Seine Visitatoren erhielte »
daher auch jeder Zeit in ihrer Vollmacht ein sehr ausgedehntes
Strafrecht für alle Vorgefundenen Gesetzwidrigkeiten , Mängel und t
Unordnungen , überhaupt für Alles , was die Würde , Hochachtung ^
und Ehre des Ordens vor der Welt verletzen könne , und zugleich j
auch die Befugniß , in allen Fällen , wo es Noth und Umstände er¬
forderten , durch Amtsentsetznugen in höherem und niederem Range
oder andere zweckmäßige Veränderungen den Nutzen , die Achtung
und Ehrenhaftigkeit des Ordens zu wahren und zu förderlich . Au-

Im Archiv zu Königsberg .
2) So in den Visitations -Vollmachten vom I . 1380 und 1409 .
h „ Die heilige Visitation " finden wir öfter so genannt .
0 Oamns et eoneeäiimis eisäow mersrn et plenain xotestatem , oKeu

maiora et ininora , sl utilitss st neesssitas rsguisierlt , eum eonsilio semonu»
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ders wieder war der Zweck , zu welchem der Deutschmeister bei sei¬
nem Amtsantritt seine Visitirer aussandte . „ Wir Bruder Philipp
von Bickenbach , Meister Deutsches Ordens zu Deutschen Landen , "
heißt es in einem Ausschreiben vom Jahre 1361 , „ machen kindlich
Me » denen , die diesen Brief sehen , lesen und hören lesen , daß Wir
des Jahres , da wir Meister worden , wollten wissen , wie es in allen
Balleien und Häusern unsers Gebietes zu Deutschen Landen stünde
und was jegliches Haus jährlich an allerhand Gut , Gülten und
Nutzungen habe , was sie jährlich davon wieder geben müßten , es
wäre zu ewiger Gülte , an Wiederkänfen oder an Leibgedingen , auch
was sie an nöthtger Schuld schuldig wären und wie viel jegliches
Hans Brüder habe mit dem Kreuz , Halbbrüder , Halbschwestern ,
Caplaue , Schulmeister und Pfründner ; und wurden deshalb zu Rathe
mit den ehrbarsten Gebietern , die wir dazumal bei uns hatten , daß
wir Visitirer aussandten , dasselbe zu erfahren " )̂ . Es erhellt hier¬
aus , daß dem Deutschmeister vornehmlich daran gelegen war , über
die äußern Zustände , die finanziellen Verhältnisse seiner Balleien ,
über Einnahme und Ausgabe der einzelnen Häuser Bericht und
Uebersicht zu erhalten ; und auch nur über diese Angelegenheiten
allein sprechen die uns noch aufbehaltenen Visitationsberichte der Vi -
sitirer aus dem 14ten und löten Jahrhundert ^) . Erst gegen das
Ende dieses Jahrhunderts ertheilte der Deutschmeister ihnen auch
die Vollmacht , außer der Prüfung der erwähnten Gegenstände nach
ihrem Gutdünken in jedem Hause allerlei nöthige Anordnungen zu
treffen , überflüssige und ungebührliche Ausgaben oder andere Mängel
in der Verwaltung abzuschaffen und alles , was sträflich sei , zu be¬
strafen °) . Und auch erst in dieser Zeit sehen wir die Visitirer des
Dentschmeisters mit ausgedehnter Vollmacht nach Italien bis hinab

ikl sxistsullrm » imwutsuäi , prster ill » qns III Iiostio 6 »xitu1o per

^ Iios lesiimi 6t oommitti mint ooiisuota . Visitations - Vollmacht von 1409 .P fl l -iLg' sr II . 108 . Ebenso lautet ein solches Ausschreiben aus dem I .
i 1379 und andere aus später » Zeiten . Ebendas . II . 153 .
f fl Einer der ältesten noch vorhandenen Visitationsberichte ist der der Visi -
s tirer des Deutschmeisters über die Ballei Westphalen ans dem I . 1361 beim
i Amtsantritt Philipps von Bickenbach ; dann der des Deutschmeisters Konrad

Rüde von 1379 .

fl So in den Vollmachten vom I . 1493 und 1499 bei cks.e§er III .
172. 183 .

14 *
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in die Ballei Sicilien ziehen ' ) . Die bis in alle Einzelnheiten mit
der größten Genauigkeit eingehenden Berichte beweisen zugleich , d»j
die Landkomthure und Komthure verpflichtet waren , den Visitatm »
jeder Zeit alle ihre Rechnungen und den ganzen sächlichen und finan¬
ziellen Zustand ihrer Balleien und Ordenshäuser vorzulegen .

Für die Kammer - Balleien des Hochmeisters erhielten von ihn,
die Bisitatoren in der Regel eine auf eine Ballei bestimmt lautende
Vollmacht , in welcher der Landkomthur , die Komthure , Beamte und
alle übrigen Ordensbrüder zum unbedingtesten Gehorsam in alle»
Verfügungen und Anordnungen der Visitirer hingewiesen wurde ».
„ Wir haben " , heißt es darin , „ den gegenwärtigen Beweisen , dar
Amt der Visitation in der Ballei befohlen und befehlen ihnen auch
das in Kraft dieses Briefes und geben ihnen vollkommene , ganz,
Macht , daß sie nach unsers Ordens Regel , Gesetz und Herkomuus
in allen Sachen , Ordnungen und Bestellnissen , die dazu gehören , !»
allen und jeglichen Personen und Gliedern unsers Ordens in du
Ballei , in allerlei Schulden und Lastern , den großen , größeren und
allergrößten , offenbaren und heimlichen und sonst in allen Schülin¬
gen ( Mängeln ) und Gebrechen , welcherlei die auch sein mögen , km
ausgenommen , das Amt der Visitirung üben und vollführen solle »."
Er befiehlt dann und fordert alle Komthure , Amtleute und Brüll ,
der Ballei auf , den Visitircrn in allem dem , was zu ihrem Ami,
gehöre , Gehorsam zu beweisen , ihnen in allen Dingen untertlMz
und willig zu sein , wie es sich gebühre und sie es ihnen schuldig
seien ' ) .

Erscheinen die Visitirer in einer Ballci , so geschieht die Visi¬
tation in folgender Weise . Zunächst beruft der Landkomthur ei»,
Versammlung aller Ordensbrüder , in welcher die Visitirer den ihn ,»
ertheilten Auftrag zur Visitation bekannt machen und ihren Begla »-
bigungsbrief den Versammelten vorlegen . Darauf fordern sie ihm

' ) Es heißt in einer solchen Vollmacht vom I . 1491 : Die Visitirer i« >
bevollmächtigt Iiostri Iioirriire kt pro Iioliis äiotam Laliviani eiusgue äom !
et tratrea visitanäi , conipnta et ealonlos rr yuibnovia oKeialibns pstenäi e>
rseipienäi , äeteetuo ynosourniue et exoessrrs iirgriirsirär et punienüi , äsli»
«zrreirtes yuogue et inobeäientes eorri§enäi , teneirär , oaxienäi st inoaroermii .
llasZer III . 163 .

Eine sehr aussührliche , in alle Einzelnheiten des Ordenslebens eingehend
Vollmacht ( die wir später noch oster benutzen werden ) ertheilt der Hochmisin
den Visitirern der schon erwähnten allgemeinen Visitation im I . 1451 .
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i Vollmacht gemäß die Ordensbeamten zur Rechnungslegung über ihre

! Amtsverwaltung auf . Der Landkomthur beginnt damit , ihm folgen

f der Rentmeister , der Kornmeister und die übrigen Beamten . Da

s manche Rechnungen oft mehre , zuweilen wohl auch zehn Jahre um¬

faßten , so verging mit dieser genauen Prüfung der Rechnungen ge¬

wöhnlich eine geraume Zeit , häufig sogar eine Woche , denn man

oerfuhr dabei mit der größten Sorgsamkeit . Von alten Komthuren ,

j .welche eine Komthurei zu ihrer Pflege oder Firmarie erhalten hatten ,

l ließ man keine Rechnung legen . Nach Beendigung dieses Geschäfts

k tragen die Visitirer auf die Versammlung eines Kapitels an , „ da -

k mit " , wie es heißt , „ allerlei Gebrechen , Jrrsal und Späne möchten

» eingebracht , verhört , aufgehoben und beigelegt werden . " Ist das Ka -

k pitel mit einer Messe vom heil . Geist , mit Gebet und mit Erinne -

! lung an die Beobachtung der drei heiligen Hauptgelübde des Ordens

l eröffnet , so fordern die Visitatoren die Versammelten auf , sich zu

k entfernen , um von jedem einzelnen Komthur die etwanigen Späne

! und Gebrechen seines Hauses besonders zu verhören . Sodann wird

k jeder einzeln herbeigerufen und ihm eine Reihe von Fragen vorgelegt ,

r — man nannte dies das svrutinltiin — die er beantworten muß ,

: z. V . wie es sich mit dem Gehorsam seiner Ordensbrüder verhalte ?

Ob in der Ballei irgend welcher Unwille herrsche ? Ob der Land -

komthur denen in der Ballei Belästigungen auflege ? Wie er mit

dem Landkomthur stehe ? Ob man diesem in der Ballei überall Ge¬

horsam erweise ? Wie sich der Landkomthur gegen die andern Her -

. ren in der Ballei benehme ? Andere Fragen betreffen die pünktliche

Abhaltung des Gottesdienstes , die Ordnung in der Firmarie und

im Spital seines Hauses , die Speisung und Bekleidung der Con -

dentsbrnder , die Matrikel oder das Hauptbuch über die Güter und

das Einkommen des Hauses . Auch über dessen Habe und Eigenthum

/ muß er Rede und Antwort geben ' ) . In solcher Weise muß jeder

' ) Bei Lekannat Loneilia Oermanias UV VI . 647 steht ein sogenanntes

itenitiinnin ans dein I . 1550 . Da heißt es : I ' rineixio in Uoinikns Iratrnin
- leutonieorum ingnirvnänin äs trikns , gnae aä votuin oninis UvIiZionis sxi -
: xuiNiir . Lseunäo , cinornoäo xerinittantnr Kaders kona inskilia st iiniuobilia .
> In ynitnis äoinibns Ilosxitalia kakeantnr . (jualitsr in Losgitalikna inttrini

' lec ^ iLntur . tzualitor inkrnri proenrsntur . (jnalitsr petitores litlesinos ^ narnin
nuttMtur . (jualitsr äivinuin otkeiuin okservetnr . tjuotiss in anno tratrss

Oorxus Okristi sninant . tZnalitsr xro vivis et ivortnis orsnt . Ingniratur

öe vsstitn , äs rasnra , äs ssjnniy , äs sollations eto .



I ^ ^
über die ihn oder sein Haus betreffende Sache nnd über jede ihm
vorgelegte Frage bestimmt und genau Bericht erstatten . Ist mit dm
Befragten das Verhör beendigt , so wird ihm Schweigen auferlegh
er darf niemand mittheilen , worüber er befragt worden ist .

Nach dein Schluffe der Verhöre werden alle Ordensbrüder der
Ballei abermals zu einem Kapitel berufen . Die Visitirer zeigen an,
ob und welche Gebrechen und Mängel , welche Versäumnisse
Gesetzwidrigkeiten sie in der Ballei gefunden nnd wie solche abgestÄ
oder bestraft werden müßten . Dann halten sie an die Versammeltin
eine sie an ihre Pflichten und an die Aufrechthaltung der Ordens -
statuten und löblichen Gewohnheiten ermahnende Anrede und
Kapitel wird sodann mit Gebet geschlossen .

Die Bestrafung der in ihrer Amtsführung oder in ihrem so«,
fügen Verhalten strafbar befundenen verfügten entweder die Visita¬
toren selbst kraft ihrer Vollmacht , oder sie berichteten darüber , ll -
sonders bei schweren Vergehungen an den Hochmeister , der alsdann

erhielt einst der Komthur zu Koblenz von den Visitirern den

des Ordensbuches Regel und Gewohnheit vergangen hatten ,
Wochen lang in die vier Wände legen und alsdann zur weiter «

Wie genau sich oft der Hochmeister durch die Visitirer
Allem zu unterrichten suchte , geht aus einer ihnen gegebenen In¬
struction hervor , worin es heißt : „ Sie sollen mit allem Fleiß eigent¬
lich anfsetzen , wie und in welcher Maaße in den Balleren und
thnrämtern im Gebiete zu Deutschland die Ordnung und das M -

Genieße cinnimmt , wer sie wieder ansgiebt , wer sie bewacht
verwaltet , wie ein jeder nnd wem er davon Rechnung thut und sonst
allerlei Gelegenheit , besonders auch was einem Komthur zugehört,
was ihm gegeben wird und wie man ihn zu halten pflegt mit di»
-Lernen

Mitunter erhielten die Visitatoren außer ihrer Visitationsvoll¬
macht auch noch Aufträge , in der Verwaltung der Kammer -Balle «

' ) Die Strafgesetze in den Ordens - Statut . Gesetz X1 -I — 1 -II1 -

Visitations - Instruction im Archiv zu Königsberg , dat . Sonnabend
Biti und Modesti 1447 .
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allerlei nöthige Anordnungen zu treffen , denen sich die Landkomthure
unbedingt fügen mußten . Es kommt vor , daß sie sogar neue Land -
kenithure in Balleien eiusetzten ' ) . Im Jahre 1439 sandte der
Deutschmeister die beiden Komthure zu Frankfurt und Speier unter
dem Namen von Visitirern bloß zu dem Zwecke im Deutschen Or¬
densgebiete umher , die Landkomthure und Komthure in seinem Streite
mit dem Hochmeister vom Gehorsam gegen diesen abspänstig zu
machen und sie auf seine Seite zu ziehen ^) . Bei einer später » Vi¬
sitation im I . 1446 wurde im Aufträge des Hochmeisters von den
Nsitirern ermittelt , daß das Ordensbuch wie in den Regeln so in
den Gesetzen nicht überall übereinstimme . Dies hatte die wichtige
Folge , daß in einem allgemeinen Ordenskapitel zu Marienburg be¬
schlossen ward , eine neue Abfassung des Ordensbuches vorzuuehmen ,
alsdann drei gleichlautende Abschriften anfertigen und alle von den
vormaligen Hochmeistern gegebenen Gesetze zu den Regeln hinzufügen
zu lassen . Der Beschluß ward ausgeführt . Das eine Exemplar
blieb in Preußen , ein zweites sandte der Meister nach Livland , das
dritte an den Deutschmeister , wobei er diesem , sowie dem Meister
von Livland und den Landkomthurcn in Deutschland zugleich auch
austrug , dafür zu sorgen , daß in allen Balleien , Ordenshänsern und
Conventen die Ordensbücher „ rechtfertig gemacht und geschrieben
würden " , so daß sie völlig übereinstimmten und die Ordensbrüder
sich darnach richten könnten . Auch für den Landkomthur von Oester¬
reich hatte der Hochmeister ein solches anfertigen lassen und sandte
es ihm mit der Weisung zu : in den Häusern und Conventen sei¬
ner Ballei , wo noch keine Bücher seien , solche sofort schreiben zu
lassen ' ) .

Wie bereits erwähnt , war die Abnahme und Prüfung der Rech¬
nungen in den Ordenshäusern stets eins der wichtigsten Geschäfte
der Visitatoren . War es in einem Hause beendigt , so schlugen sie
in Gegenwart des Landkomthurs und der andern Ordensbrüder
Alles in eine Summe und Rechnung zusammen , um somit dem
Deutschmeister den Gesammtzustand einer Ballei vorzulegen . Die
gesaimnte Visitations - Aufnahme , welche stets in Anwesenheit des
Landkomthurs und aller übrigen Balleibrüder geschehen mußte , ward

') Ein Beispiel davon im I . 1421 in der Ballei an der Etsch .
°) Voigt VII . 735 .
' ) Vgl . darüber Voigt Gesch . Preuß . VIII . 127 .



216

endlich vom Landkomthur mit seinem Amtssiegel untersiegelt und da¬
mit die Visitation geschlossen .

Uebrigens versäumten die Meister nie , ihre Visitatoren der Ge -
sammtheit einer Baltei , also dem Landkomthur oder Statthalter , de»
Komthuren , Hauskomthuren , Pfarrern , Trappirern , Schaffnern , Amt¬
leuten und den Ordensbrüdern insgemein zur freundlichen Aufnahme
zu empfehlen und sie zugleich anzuweisen , dieselben auf ihren Reisen
mit Pferden , Fahrzeugen und allen ihren Bedürfnissen von Hans
zu Haus , zu Wasser und Land zu versorgen und zu verpflegen ' ) .

III .

Die Rechnungslegung der Ordensbeamten .

Jeder Ordensbeamte , wie höhern , so niedern Ranges , der Land¬
komthur , wie derjenige , dem eins der untergeordneten Aemter in
einem Ordenshause anvertraut war , hatte die Verpflichtung , zu be¬
stimmten Zeiten von seiner Amtsverwaltung Rechenschaft zu geben .
Es hing , wie es scheint , von des Landkomthurs Bestimmung ab , zn
welcher Zeit in seiner Ballei die Rechnungslegung geschehen mußte ' ) .
Wir finden in der Ballei Koblenz die Anordnung — und wahr¬
scheinlich galt sie auch in andern Balleien — daß die Beamten der
Küche , des Kellers , des Schaltamtes , des Kornamtes u . a . jede
Woche von ihrer Einnahme und Ausgabe Rechnung zu legen hatte ».
Außer diesen speziellen Wochenrechnungen fanden auch allgemeinere
Jahresrechnungen statt . Es war nämlich ausdrückliches Gesetz , daß
wie der Landkomthur selbst , so auch alle Komthure , Hauskomthure ,
Amtsbrüder und Amtleute auf Barnabä ( 11 . Juni ) , wenn nicht

") Es heißt dann : VoLis omnidus et siugulis vsstrum euiliLst in vir .
tute sauste obedieusie presixieudo luaudaiuus , guateuus uostros Visitatores

st Laieulatores aiuiealüliter rssipiatis , eisgue eeiaiu eum exxeusis , tamitis -
riLus , eguis , uavigiis seterisgus ueesssariis de domo ad doiuuin xer tsiMw

et aguaiu provideudo st subveuieudo . dasger III . 163 . 172 . Voigt Lori,
diplomat . III . 189 .

- ) In der Ordnung der Ballei Westphalen 1426 heißt es : Der lantcvm -
thur mach Rechnunge eeschen ( d . h . fordern ) und nemen Ly den covente ve»
eynen huyßconithur oste Scheffener also vake ( oft ) als em des genoget ,
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elfterer wichtiger Geschäfte wegen eine andere Zeit bestimmte , von

ihrer Verwaltung Rechenschaft geben sollten , dergestalt , daß sie sich

über alle Einkünfte von Renten , Pachten , Zehnten , Zinsen , Wein -

mid Getreide - Ertrag n . a . , desgleichen auch über alle Ausgaben ,

Verwendungen , ausstehende Schulden u . s . w . ordnungsmäßig aus -

weisen mußten . ES geschehe dieses , sagt einmal der Landkomthur

an der Etsch , „ auf daß keiner sprechen möge , daß er einen Pfennig

oder mehr davon besonders habe . Ich ließ es auch nicht gut sein ,

wenn ich ' s erführe . Auch habe ich alle Jahr Kapitel und nehme

in derselben Zeit Rechenschaft von jedem Komthur und Pfarrer in

Schriften und thue das allzeit zu des heiligen Kreuzes Tag in dem

Herbst " ' ) .

Die Ablegung dieser Jahresrechnungen geschah öffentlich in einem

besonders dazu angeordneten Kapitel in Anwesenheit des Landkom -

thurs und sämmtlicher Ordensbeamten oder wenigstens der dazu ein -

berufcnen ältesten Balleibrüder , und zwar in mehren Balleien im

Herbst am Kreuz - Erhöhungstage ( 14 . September ) . In den hoch¬

meisterlichen Kammer - Balleien nahmen , wie wir gesehen , jedesmal

auch die abgeordneten Visitatoren die Verwaltungsrechnungen ab

oder der Hochmeister beauftragte damit wohl auch besonders dahin

abgesandte Ordensritter *) . In den erwähnten Kapiteln unterlagen

die vorgelegten Rechnungen stets einer sehr genauen , sorgsamen Prü¬

fung . Traten in einem oder dem andern Punkte Ausstellungen her¬

vor , so mußte sich derjenige , den sie trafen , sofort darüber ausweisen .

Waren die Rechnungen „ verhört " und für richtig erklärt , so wurden

sie zu etwanigem künftigen Gebrauche im Ordens - Tressel uieder -

Mit welcher Umsicht und Sorgfalt man in dieser Sache vor -

fuhr , geht noch aus einer Vorschrift hervor , welche der Hochmeister

!m Jahre 1498 dem Landkomthur Werner Spieß von Bulleßheim

bei dessen Wiedereinsetzung in das Amt zu Koblenz ertheilte . Er

gebot ihm : „ Er soll alle Jahr selbst Rechnung legen zu Köln vor

dreierlei Brüdern der Ballei , die er dazu als die verständigsten er -

^ h Schreiben des Landkomthurs an der Etsch an den Hochmeister , d . Botzen

^ am 8. Tage der heil , drei Könige 1431 .
h So gehen im I . 1522 zwei Ordensritter in die Ballei Oesterreich mit

dan Austrage , von jedem Ordensbeamten Rechnung über Einnahme und Aus -

^ gäbe z» sordern , Alles genau zu verzeichnen und die Verzeichnisse dem Hoch -

^ » iism zuzusenden . Arch . zu Königsberg .
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kennt . Darin soll klar stehen die Einnahme von den Komthure «

Hauskomthuren , Pflegern , Kellnern , Hofleuten und allen ander «

Amtsbrüdern , wie jedes Hans steht und befunden ist mit Weine «

und Früchten , wo und wie viel da liegen , was er verbaut , verehrt ,

verzehrt , was er zum Nutzen der Ordenshäuser und Güter der BM

ausgegeben . Diese Rechnung soll er auf Erfordern mit seinem uns

dreier Verhörer Siegeln versehen dem Hochmeister übersenden . Er

soll sie auch mit allen andern Rechnungen in den dortigen Trefll

legen mit allein Gelde , was über die tägliche Nothdurft übrig fl

Dieses Geld und die Rechnung darf er von da nicht wieder iiehum

und brauchen außer mit Wissen und Willen der ältesten Brüder .

Zu dem Tressel sollen drei Schlüssel sein , deren einen der Komthur

der Ballei , den andern der Hauskomthnr und den dritten der Küster

haben sollen " ' ) .

Anlaß zu dieser Vorschrift hatten wiederholte Klagen über dui

Rechnungswesen in der Ballci Koblenz gegeben . Schon im Jche

1451 hatten die Bisitirer die Verordnung in Betreff der Jahret -

rechnung von neuem schärfer in Erinnerung bringen müssen . Mein

es hatte wenig gefruchtet , weil die Komthure selbst sich fortwährend

Versäumnisse in ihrer Pflicht zu Schulden kommen ließen . Da !a

men endlich der Hauskomthnr und sämmtliche Conventsbrüder z«

Koblenz beim Erzbischöfe von Trier mit der Klage ein : Obgleich

nach alter , löblicher Gewohnheit im Orden jeder Komthur schuldig

sei , jedes Jahr Kapitel zu halten , darin selbst Rechenschaft abzulege «

und ablegen zu lassen , so geschehe dies von ihrem Komthur Werm

Spieß doch keineswegs . Man habe ihn mehrmals schriftlich uud

mündlich an die alte Gewohnheit erinnert und immer ohne Erfolg ,

Dies führe in der Verwaltung zu immer größerem Nachtheil . Mo

bitte daher den Erzbischof als Ordinarius und Beschirmer der Häu¬

ser , zumal da diese Ballei in seinem eigenen Fürstenthuine liege , er

möge den Komthur mit Ernst zu seiner Pflicht anhalten . ES ge¬

schah ; der Erzbischof erließ sofort an ihn als Landesfürst und Or¬

dinarius die Aufforderung , „ daß Du Dich zum förderlichsten hieher

fügest , Kapitel haltest , und Rechenschaft und Anderes thust , wie er

sich gebühret " ^) . Dies gab auch dem Hochmeister Anlaß zu ber

erwähnten Vorschrift .

' ) Vgl . Ordensstatut . Gewohnh . IV .

°) Schreiben des Erzbischofs von Trier , dat . Ehrenbreitstein Sonnt . G -

vestri 1497 im Arch . zu Koblenz .
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1 Es stehen uns eine Anzahl solcher Jahresrechnungen der hoch -
j meisterlichen Kammer - Balleien aus der Mitte des 15ten Jahrhun -
H derts noch jetzt zur Hand ' ) . Sie bieten interessante Aufschlüsse dar

nicht nur über ihre äußern finanziellen Vermögenszuständeund die
Verhältnisse ihres Güterbesitzes , sondern auch über die innern Haus -

' Verhältnisse der einzelnen Convente . Weil sie das Einzelne ebenso
wie das Allgemeine umfassen , so sehen wir , wie z . B . in der Ballei
Koblenz die Gcsammt - Einnahmen und Gesammt - Ausgaben aller dem
Kcmthur untergeordneten Beamten , des Zinsmeisters zu Köln , des
Rentmeisters und des Schaffers zu Mecheln , des Schaltmeisters und

. der übrigen Beamten zu Koblenz beschaffen sind ; aber in gleicher
^ Weise finden wir auch ausgezeichnet , was in der Trapperie als Be -

darf für Mäntel , Röcke , schwarzes Tuch zu Hosen und Kogeln , für
Wappenröcke , Reitkogeln u . s . w . verausgabt wird , was die Armbrüste

st kosten , die der Komthur häufig als Geschenke vergiebt , wie viel seine
ZehrnngSkosten auf einer Reise zum Kapitel betragen u . dgl .

In den Balleien des Deutschmeisters nahm dieser nach dem
. Ordensgesetze wahrscheinlich selbst von Zeit zu Zeit , eine Prüfung
. der Jahresrechnungen vor oder er übertrug sie einigen dazu bevoll -
- Nächtigten Komthuren ^) . Im Jahre 1448 aber wurde für diese
st Balleien ein neues Reglement entworfen , welches allen beamteten

Ordensbrüdern in Geld - und Rechnungsangelegenheitenzur Richt -
st schnür dienen sollte . Der Deutschmeister gebietet darin unter andern
st „bei der Tugend des heiligen Gehorsams " , sie sollten all ihr Geld
st und Gut ihrem Obern verzeichnet schicken , damit dieser ihm solche
i ' Verzeichnisse mit den Jahresrechnuugen zusenden könne ; „ aber " , heißt
st es dann , „ wollet euch fürs jährlich mit Geld und Gut nach Ord -
^ mmg der neuen Gesetze also halten und regieren , daß ihr in euerem
^ Leben nicht gestraft und nach euerem Tod in das Feld begraben

st werdet , denn welcher solches verbreche und überführe , den wollen
wir in seinem Leben nach Ordnung derselben Gesetze und unsers

st Ordens Regeln strafen oder nach seinem Tode in das Feld begraben
st lassen ^) .
1 Kamen in Rechnungen Unregelmäßigkeiten von Wichtigkeit oder
1 offenbare Gesetzwidrigkeiten vor , so lag es in der Befugniß jedes

' ) Namentlich mehre aus der Ballei Koblenz .

Ordensstatut . Gewohnh . XXVIII .

h llasgsr III . 87 .
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Landkomthurs , den betreffenden Ordensbeamten sofort seines Amtes

zu entsetzen nnd überdies nach Beschluß des Kapitels mit einer ge¬
bührenden Strafe zu belegen . Es stand zwar dem Letzter » noch die
Appellation an den Hochmeister oder Deutschmeister zu ; diese er¬
nannten indeß dann nur eine Commission zur nähern Rechnungs¬
prüfung und überließen die Sache ihrem weitern Gange . Jedoch
finden sich Fälle dieser Art auch nur selten .

Nur ein einziger Ordensbeamte war zu keiner Rechenschaft von
seinem Amte verpflichtet . „ Der Spittler " , heißt es im Ordensburg
„ ist zu solcher Rechnung nicht gebunden , auf daß er desto freier m
den Siechen üben möge das Amt der Mildigkeit " ' ) .

IV .

Die Veränderung der Ordensbeamten .

Kein Ordensbeamte bekleidete sein Amt gleichsam als festes,
unveränderliches Besitzthum . Es galt allgemein nach alter Ordnung
der Grundsatz : der Beamte erhalte das ihm vertraute Amt weder
auf eine festbestimmte Zeit , viel weniger noch für sein ganzes Leben.
Dagegen ward jede Amts - Uebernahme als eine Sache der OrdenS -
pflicht betrachtet , deren sich kein Ordensbruder selbstwillig entschlage »
durfte und von welcher er entweder nur durch einen höher » OrdenS -
beamten , den Landkomthur oder den Meister , auf dem Wege der
Bitte wieder entbunden oder aus welcher er in Folge eines Stras -
urtheils », sowie auch ans andern im gemeinen Besten des Ordens
gegründeten Ursachen wieder entlassen werden konnte . Solche Ver¬
änderungen in den Ordensämtern erfolgten erstens in den OrdenS -
Kapiteln , wo , wie bereits erwähnt , jeder Beamte sein Amtssiegel und
damit sein Amt in die Hände seines Obern niederlegen mußte . Erft
nachdem ihm zum Zeichen einer neuen Amtsverleihung das AintS -
siegel von neuem eingehändigt war , trat er wieder in die Verwal¬
tung ein ' ) . So war es auch Brauch in den Balleien bei den jährlich

' ) Statut . Gewohnh . XXVIII .

") Vs Wal II . 30 . Beiläufig mag bemerkt werden , daß die Komthm !

außer ihren Amtssiegeln in gewissen Fällen auch ihre Familien - oder „ väterlich !"

Siegel gebrauchen durften .
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wiederkehrenden Jahres - Kapiteln , wo in gleicher Weise jeder Kom -
thur sein Amt niederlegte , um es vom Landkomthur durch Zurück¬
gabe seines Amtssiegels wieder in Empfang zu nehmen . Sonach
erhielt es der Komthur , voraussetzlich einer redlichen Verwaltung ,
eigentlich vorläufig stets nur für ein Jahr , bis zum wiederkehrenden
Kapitel und nur im Namen und nach Umfrage im Kapitel ward
er von neuem mit dem Amte betraut ' ) . In der Regel geschah dies
immer , wenn nicht wichtige Ursachen Veränderungen verlangten , deren
Beurtheilung dem Deutschmeister , den Landkomthuren und dem Ka¬
pitel zustand . Es mag dieser weisen Anordnung znzuschreiben sein ,
daß die Komthure , obgleich sie jedes Jahr aus ihrem Amte entlassen
werden konnten , in der Regel doch eine größere Reihe von Jahren
in derselben Amtsverwaltung verblieben .

Es konnten zweitens auch von den Visitatoren des Hochmeisters ,
sobald sie irgend dazu Anlaß fanden , Veränderungen in den Ballei -
Aemtern vorgenommen werden . Diese Befugniß erhielten sie , wie
wir bereits gesehen , jeder Zeit ausdrücklich in ihrer Vollmacht und
zwar sowohl in Beziehung auf die höheren als auf die niederen Or¬
densämter . Es lag drittens auch in der Amtsgewalt der Landkom -
thure selbst , nothwendige Veränderungen in den Aemtern ihrer Ballei
eintreten lassen zu können , jedoch ordnungsmäßig nur mit Beirath
des Kapitels oder der ältern Brüder der Ballei . Häufig holten sie
dazu wohl auch die Genehmigung des Hochmeisters in dessen Kam -
mer -Balleien oder auch des Deutschmeisters ein .

Wurde in einer hochmeisterlichen Kammer - Ballei eine Verände¬
rung im Landkomthur - Amte selbst für rathsam oder wünschenswerth
befunden , so schlugen entweder die Visitirer eine solche dem Hoch¬
meister vor oder die Komthure , Beamte und übrigen Ordensbrüder
trugen bei ihm in einer besonder « Eingabe darauf an . In den
spätern , für den Orden so bedrängnißvollen Zeiten finden wir auch
oft , zumal in der Ballei Oesterreich , daß die Landkomthnre selbst
eine Veränderung ihres Amtes beim Hochmeister nachsnchten . Wir
erwähnten bereits früher , wie es bei Amtsveränderungen der Land -
komthure mit der Uebergabe ihrer Amtsbestände gehalten wurde .

h Oe 'tVu ! I . ll . sagt : Lette ubäioutioii unnustle u 'en ätuit xus inoius
Institution ä 'une Zrunäe suAesse , gui ne xouvoit muuguer äs xroäuirs

bs ineilleures etkets . O 'ubäieutioii uuuuelle ätoit nn ü-eiu puissaut pour
coutouir les Louimuuäeurs et untres eiuxlo ^ äs äuus Is äevoir .
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In der Kammer - Ballci Koblenz treffen im Jahre 145t die U -

sitirer die Anordnung : „ Wenn man Höfe ansthun würde einen,

Bruder des Ordens , der dazu nützlich und passend befunden ist , st

soll man solche Brüder im Amte sitzen lassen und sie nicht entsetzen ,

dieweil sie redlich , aufrichtig und ehrbar sich halten . Würde sich

aber ein Bruder in einem Amte anders verhalten , als es von des

Ordens wegen billig wäre und das erweislich würde , den soll nnd

kann ein Komthur zu Koblenz entsetzen mit Rath der ältesten Brii -

der in der Ballei , doch anders nie . "

In den Balleien des Deutschmeisters geschah es zuweilen , das ,

dieser , wenn er eine Amtsveränderung in einem Ordenshause sin

nöthig fand , gewisse Bestimmungen und Bedingungen verschrieb ,

welche der neue Beamte pünktlich zu befolgen verpflichtet war . Er

bestimmte z . B . zuvor , wie viel Brüder mit dem Kreuze , Priester

und Laien auf dem Hause unterhalten , wie dasselbe mit Wächter », ^

Knechten und Dienern versehen sein solle u . s . w . Er verpflichtete

den Beamten wohl auch im voraus , daß wenn er oder der 8a »d-

komthur der Ballei es rathsam finden werde , ihn des Amtes wieder

zu entlassen , er das Ordenshaus willig ebenso übergeben solle , wie

er es erhalten habe .

Am häufigsten erfolgten solche Amtsveränderungen , wenigste »-

in später » Zeiten , theils in den General - Kapiteln , theils auch !»

den sogenannten Ballei - Gesprächeu . Wir sehen dann , daß zuweile »

ein hoher Ordensbeamte bei etwa begangenen Fehlern oder bei Un¬

zufriedenheit seines Obern wegen seiner Verwaltung in ein niedere -

Ordensamt oder wohl auch selbst in den Kreis der Conventsbriider

zurücktreten muß , aber auch daß höhere Beamte sich gern und frei¬

willig mit nieder » , nicht so mühevollen Aemtern bekleiden ließe »,

denn es galt keineswegs für Erniedrigung , wenn ein Landkomthiir !

sich wieder der Verwaltung eines Komthuramtes unterzog . 3 »

der Regel aber waren es Ernennungen zu höheren Aemtern , dir

wir in den General - Kapiteln oder sogenannten Gesprächen finde»

oder auch Versetzungen in andere Häuser . Da wird z . B . ei«

Hauskomthur zu Horneck Komthur zu Würzburg , ein Küchenmeister

zu Ellingen ebendaselbst Hauskomthur , ein Ueberreiter zu Mergent¬

heim wird Baumeister zu Horneck , der Conventsbruder Walther
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von Cronberg erhält das Amt eines Ueberreiters zu Mergent¬

heim u . s . w . ' ) .

V .

Die Kammer - Balleien des Hochmeisters .

Unter den Deutschen Ordens - Balleien treten vier unter dem

l Namen „ Kammer - Balleieu des Hochmeisters " besonders hervor ^) ,

so genannt , weil sie nicht wie die übrigen unter des Deutschmeisters

^ Amtsgewalt standen , sondern zu des Hochmeisters Kammer gehörten .

In spätem Zeiten wurden sie auch oft als die Balleien des Preußi¬

schen Gebiets bezeichnet ^) . Es waren die Balleien Oesterreich ^) , an

^ der Etsch oder Botzen , Koblenz und Elsaß . Die Frage : in welcher

k Zeit und warum man diese Balleien der obersten Amtsgewalt des

Hochmeisters unmittelbar überlassen oder er die Oberverwaltung der¬

selben sich selbst Vorbehalten habe , läßt sich sicher nicht beantworten .

Wir hören erst in später Zeit einen Abgeordneten des Hochmeisters

auf einem Reichstage zu Augsburg sich darüber also aussprechenH :

„Damit der Adel Deutscher Nation , worauf der Orden gestiftet ist ,

desto mehr Liebe habe , sich ins Land Preußen zu begeben , hat sich

ein Hochmeister mit Zulassung und Bewilligung des ganzen Ordens

' ) Solche Amtöveränderuugen finden sich zahlreich in den Kapitelschlüssen

im Reichs -Archiv zu Stuttgart .

Es ist zu bemerken , daß dieser Abschnitt über die Kammer - Balleien fast

^ Mschließlich aus Archivs - Materialien im Archiv zu Königsberg entnommen ist .
h Den Namen „ Balleien des Preußischen Gebiets " erhielten sie erst im

^ 18. Jahrhundert , seit dem Deutschmeister zugleich die Administration des Höch¬
st inkisterthums übertragen war .

d ' ) Daß die Ballei Oesterreich jemals unter dem Deutschmeister gestanden

s habe, wie Bachem Chronolog . der Hochmeister S . 7 und De IV nl I . 333 an -

s nehmen, läßt sich nicht erweisen .

l h Im I . 1518 kam es zum Streit über die Frage : ob nicht der Hoch -

k Meister an sich schon das Recht habe , einen Landkomthur in der Ballei Elsaß zu

) « nennen ? Die Sache wurde von Abgeordneten des Hochmeisters und der Ballei

ans dem Reichstage zu Augsburg verhandelt und der des Hochmeisters , Georg

, den Eltz ( der sich Landkomthur von Elsaß nannte ) war es , der obige Angabe

' sür sich W Anspruch nahm . Darüber ein Bericht im Archiv zu Königsberg .



in Deutschland Vorbehalten nachgeschriebene Landkomthureie » W
Balleten , mit Namen Oesterreich , Etsch , Koblenz und Elsaß , dj,

ohne Mittel in seine Kammer gehören , damit ein jeglicher Hof¬
meister zu thun und zu schaffen habe nach seinem Gefallen undEr -
keuntniß , und sonderlich wenn sich einer des Ordens gehorsam „tz
in ritterlicher Uebung männlich gehalten hat , daß man ihn in dn ,

Balleien eine zu einem Landkomthur verordnet und sein Lebenllniz '
als in seinem väterlichen Lande bleiben lasse , dadurch viel ritterlich ! -
Thaten geschehen und namhafte Geschlechter , die bisher den Ock « ^
erhalten , sich desto lieber in das Land Preußen als dem oberst !,,
Haupt des Ordens begeben . "

Die volle Richtigkeit dieser Angabe dürfte jedoch nicht ganz achi
Zweifel stehen . Für die Balleien Oesterreich , an der Etsch „,,d
Koblenz möchte sie allerdings zwar geltend sein oder doch Wahns
in sich fassen ' ) ; was jedoch die Ballei Elsaß betrifft , so wisse » vir
aus urkundlichen Zeugnissen , daß sie in früherer Zeit nicht zu t«
Kammer - Balleien des Hochmeisters gehörte , sondern ihm erst zur
Zeit des Hochmeisters Konrad Zolner von Rotenstein gegen cm
Anleihe von 60 , 000 Gulden vom Deutschmeister verpfändet wurde ').
Der Deutschmeister Konrad von Eglofstein ersuchte zwar beim An¬
tritt seines Amtes 1396 den Hochmeister Konrad von Jungingen ,
dem Orden in Deutschland zur Tilgung seiner schweren Schuldkn
die geliehene Geldsumme nachzulassen und zugleich ihm auch die
Ballei zurückzugeben . Allein der Hochmeister erließ von der Anleihe
nur 50 , 000 Gulden und versprach die Zurückgabe erst dann , wen»
der auf der Ballei noch haftende Rest ihm entrichtet sein würde . i
Da indeß diese Einlösung nicht erfolgte , so blieb die Ballei seiidm

h Oo IVal llootioidi . I . 333 erwähnt der vier Kammer - Balleien w
Hochmeisters und fügt hinzu : On ctoit roiuargnor , aeux kUIr -aco , ilot ,«-
dlenao vt ctv I ' 4 .cIiAv vnt e' tö lonA - toms I » Mi -iolliotion ciu Llnitro d'ltto

inaAiio , avant üe ziasser iminocliatvinent nous oello cln Oranü -idlaitrc . Mi
erfahren aber nicht , worauf sich diese Behauptung stützt und warum nichts
der Ballei Oesterreich dabei erwähnt wird . Was darüber S . 334 gesagt
bleibt unklar , und auch Bachem S . 7 bringt keinen haltbaren Beweis , d«!
diese Ballei einmal dem Deutschmeister untergeben gewesen sei .

0 In einem Schreiben an den Deutschmeister im I . 1495 sagt auf dn
Hochmeister selbst : die Ballei Elsaß habe früher zum Gebiete des Deutschmeister !

gehört , , sei aber durch Verpfändung an den Hochmeister gekommen ( Arch . Z» .̂

nigsberg ) . Jedoch nicht erst 1444 , wie De IVat I . 334 meint .
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auch ferner bei des Hochmeisters Kammer . Erst im Jahre 1420
wurde vom Deutschmeister Eberhard von Sarmsheim von neuem
der versuch gemacht , sie dem Deutschen Gebiete wieder zuzueignen ;
allein man konnte sich jetzt über die zu zahlende Summe nicht nur
nicht einigen , sondern die Gebietiger der Ballei wünschten auch durch¬
aus nicht unter das Gebot des Deutschmeisters zurückzukehren . In
der Unterhandlung darüber erkürte sogar der Hochmeister Michael
Liichmeister von Steruberg , er wisse nicht anders , als daß die
Mei schon immer zur hochmeisterlichen Kammer gehört habe . Als

er sie aber dennoch im Jahre darauf wegen großer Finauznoth ver¬
sichern zu wollen schien , unterblieb dies nur auf dringende
Pillen des LandkomthurS und sämmtlicher Balleibrüder , indem sie
eine Schuldsumme auf sich nahmen , die er an einen Söldnerhaufen
zu zahlen hatte ' ) . Sonach gehörte auch diese Ballei bis in spätere
Zeiten in die Kammer des Hochmeisters *) .

Außer diesen vier Kammer - Balleien soll einst auch die Ballei
Minen der Kammer deö Hochmeisters zugeeignet gewesen , aber
nachmals sehr verschuldet und durch Verpfändung ihr entkommen
sein ' ) . In einein ähnlichen Verhältnisse scheint eine Zeitlang auch
der Komthurhof zu Altenburg zur hochmeisterlichen Kammer gestan -

! den zn haben . Es heißt wenigstens in einer , freilich aus späterer
: Zeit stammenden , Angabe ( 1539 ) : der Komthurhof zu Altenburg sei

i den Alters her dem Hochmeisterthum in Preußen incorporirt und

st Sehr weitläuftige Verhandlungen über die Ballei Elsaß befinden sich im

i Arch. zu Königsberg . Als im I . 1421 der Landkomthur in dieser Sache beim

Hochmeister erschien , erklärte ihm dieser : es werde ihm schwer zu Herzen gegan¬

gen sein, wenn er in solche Armuth gerathen wäre , daß er die Ballei habe von

, sich weisen müssen . So gern sie bei ihm bleiben wolle , so gern möge er sie

auch behalten und zwar in seiner Kammer . Für die Zahlung der Schuldsumme

au die Söldner sprach der Hochmeister die Ballei auf acht Jahre von dem Kam -

« rzinse von 500 Gulden jährlich frei . Es ist demnach unrichtig , wenn De

Vul I . 384 sagt : On pent romargnen 1e LaillaZo <Io I '^ lssve n ' ätant

' psse gwen 1444 4o In srirlscliotioii immeäiato äu iluitrs cl'rlllemagniL sons
Uelle cku Orniicl -Naitre .

st Im Kapitel zu Frankfurt 1499 beschloß man , im nächsten Groß - Kapitel

die versetzte Ballei Elsaß zum Deutschen Gebiete zurückzufordern , auf Abschlag

dessen, was dieses Gebiet nach dem Abfalle Preußens für den Hochmeister auf -

^ gewendet habe . Kapitelschluß von 1499 im N . - Archiv zn Stuttgart .

st Wir finden diese Angabe nur in einem Schreiben des Hockmeisters vom
S. 14S5 .

: Voigt , d. Deutsche Orden . I . 15



mit einer eigenen Ordensperson besetzt gewesen . Wir sind indes
über dieses Verhältnis nicht weiter unterrichtet und finden nur,
daß dieser Hof mit allen seinen Zubehöruugen im Jahre 1539 bei,
Hause Sachsen überlassen und dem Amte Alteuburg eiuverleibt , Kn,
Deutschmeister aber eine daraus zu beziehende jährliche Pension de«
500 Gulden zugesichert wurde ' ) .

Unter den hochmeisterlichen Kammer - Balleien galt die in Oesin¬
reich für „ die oberste " ; schon das Ordensbuch zählt sie unteren
Hauptbesitzungen des Deutschen Ordens " ) , und in früherer Zeit soll
sie auch „ die vermögendste " gewesen sein . Ihr Landkomthur hies
der von Oesterreich , Steier , Kärnten und Krain , denn in diesen bin
Landen lagen ihre Ordenshäuser und Ordenskirchen weit und bnit
zerstreut und über 120 Meilen Wegs von einander entfernt , so ks
das Wien und Neustadt zunächst liegende Haus sich doch in einer Entsn -
nung von 30 Meilen , die andern aber von 50 bis 70 Meilen be¬
fanden : ein Umstand , der die beaufsichtigende Verwaltung des Lmb-
komthurs außerordentlich erschwerte . Schon im 15ten Jahrhundert
und noch inehr in den ersten Jahrzehnten des folgenden war diese
Vallei in ihrem Wohlstände so gesunken , daß ein dortiger Landkm -
thur sie für „ die ärmste unter allen übrigen " erklärte . Wie sie eist
für die vornehmste , so galt die von Koblenz noch im Anfänge d»
15ten Jahrhunderts als die einträglichste für des Hochmeisters Schatz¬
kammer , so daß ein Komthur ans dieser Zeit ihm schrieb : „ Es ist
keine Ballei in Deutschen Landen , von der Ew . Gnaden mehr wird,
als von der Ballei zu Koblenz " " ) .

Die Besetzung der Landkomthurämter ging , wie bereits erwähnt,
in diesen vier Balleieu srüherhin immer unmittelbar vom Hochmeister
aus . Zwar erlaubten sich zuweilen die Komthnre und Beamten einer

' ) Vgl . die Abhandlung von Gabelen ; über die Aufhebung des DentW
OrdenshanseS zu Altenburg in den Mittheilungcn der Geschichts - Gesellschaftd«!
Osterlandes II . H . 2 . S . 145 ff .

0 Ordensstatut . Gewohnh . VIII .

si Dies bestätigt auch ein noch vorhandenes Uebergabe - Verzeichnis »»
I . 1410 . Daran « nur einige Beispiele . Der Landkomthur erhielt bei M
Uebergabe 2378 Gulden theils baar , theils in ansstehender Schuld , 3080 Mali»
Weizen und Roggen , 790 Malter Hafer , 74 Stück Wein , 50 Stück zum stn
kauf , 52 Fuder waren schon verkauft , ein reiches Kirchengeräth von Silber , »
ansehnlicher Bieh - und Pferdestand . Außerdem noch die Bestände der HÄ «
zu Köln , Mecheln u . a -
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Ballei beim Tode ihres Landkomthurs zum Nachfolger einen aus
ihrer Mitte als zu dem Amte besonders geeignet dem Hochmeister
in Vorschlag zu bringen . Theils aber hing von ihm die Berück¬
sichtigung eines solchen Vorschlages ab ; theils geschah dies auch nur
selten , denn in der Regel besetzten die Hochmeister am liebsten die
Landkomthurämter und selbst auch oft die der Komthure in ihren
Balleien mit verdienten und von ihnen selbst erprobten Ordensrittern
aus Preußen . Jndeß traten dabei zuweilen dennoch auch Verhält¬
nisse ein , die der Meister nicht unberücksichtigt lassen konnte . Als
z. V . im Jahre 1500 durch den Tod Konrads von Stauchwitz das
Landkomthuramt in Oesterreich erledigt war , kam der Statthalter
des Rom . Königs zu Wien in dessen Namen beim Hochmeister mit
der Fürbitte ein , das Amt dem bisherigen Komthur zu Wien An¬
dreas von Mosham anzuvertrauen und da dieser ihm als ein from¬
mer und geschäftserfahrener Mann gerühmt ward , so überwies er
ihm das Amt aus besonderer Rücksicht auf des Röm . Königs Bitte ,
wiewohl er sonst fremden Einfluß in solchen Fällen ungern sah .

In dieser späteru Zeit , als schon so manche alte Ordnung im
Orden erschüttert ward , geschahen auch in dieses alte Vorrecht des
Hochmeisters hie und da ordnungswidrige Eingriffe . So war in
den Jahren 1499 und 1500 über die Amtsverwaltung und den un¬
geziemenden Lebenswandel des Landkomthurs zu Koblenz Werner
Spies von Bullesheim so oft und so schwer geklagt worden , daß der
Hochmeister sich endlich genöthigt sah , ihn des Amtes zu entsetzen .
Allein weder er selbst , noch eine Anzahl der Balleibeamteu , die er
für sich zu gewinnen gewußt , erkannten diese Maaßregel des Meisters
für gültig an , nahmen auch den von diesem als neuen Landkomthur
ernannten und dahin gesandten Philipp Plick von Lichtenberg , wie
wir schon früher erwähnten , nicht als ihren Obern auf , bestritten
sogar des Hochmeisters altherkömmliches Ernennungsrecht und ver¬
weigerten ihm alten Gehorsam . Der ärgerliche Streit , den wir
hier nicht weiter verfolgen können , zog sich durch mehre Jahre hin .
Ein anderer heftiger Zwist über die Ernennung des Landkomthurs
ereignete sich im Jahre 1517 in der Ballei Elsaß . Hier mochte
man vielleicht aus früherer Zeit , als sie noch nicht zur hochmeister -
llchen Kammer gehörte , die Erinnerung haben , daß die Komthure
dieser Ballei ihre Landkomthure meist aus ihrer Mitte gewählt und
die Gewählten dann vom Meister nur die Bestätigung erhalten hat¬
ten . Obgleich nun schon seit langen Zeiten die Hochmeister auch

15 *
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in dieser Ballei die Landkomthure zu ernennen das Recht geholt
so erlaubten sich die Komthnre beim Tode ihres Landkomthurs Wels
gang von Klingenberg ( 1517 ) dennoch , den Ordensritter Rudolf m,
Fridingen zu ihrem Landkomthur selbst zu wählen , sich „ auf Kn
alten , löblichen Brauch zu der Kur und Wahl ihres Landkomthurs "
stützend . Da der Hochmeister diesen Brauch nicht als zu Recht ii -
stehend anerkannte und somit auch die Bestätigung versagte , stellt!«
ihm die Gebietiger zwar vor , „ daß die Landkomthure im Elsaßj ,
und allwege und länger denn jemand denken möge , wenn sie leih
geworden , mit freier Kur und Wahl der Gebietiger , Komthnre um
andere des Ordens versehen und gewählt , dem Hochmeister dm
präsentirt und der Präsentirte alsdann auch ohne alles Widerspreche
von ihm bestätigt worden sei " ; sie brachten zwar ferner auch eich ,
Bestätigungs - Urkunden der Hochmeister Heinrich von Richtenberg M
Martin Truchseß von Wetzhausen bei , um daraus ihr Wahlrecht z»
erweisen . Als indeß der Streit bis vor das kaiserliche Gericht km ,
stellte ihnen da des Hochmeisters Sachwalter die Behauptung ent
gegen : „ Die vier Balleien hat vor und nach dem großen , schtrem
Krieg in Preußen jeglicher Hochmeister mit Rath seiner RathSp
bietiger in Preußen mit Landkomthuren zu besetzen und zu entsetz!»
verordnet . Es möge wohl sein , daß nach dem großen Krieg , da
viele treffliche Brüder des Ordens von ihren Unterthanen erschlug !»,
ersäuft und umgebracht worden , und deshalb zu der Zeit der Ork «
in Preußen Mangel an Personen des Ordens gehabt , die Balle
Elsaß und auch andere in des Hochmeisters Kammer gehörige , niit
Personen aus den Balleien zu Landkomthuren versehen und coiisir-
mirt worden seien . Damit aber sei der Obrigkeit des Hochmeisters
nichts vergeben ; denn wo das sein sollte , so hätte die Ballei Elsas
eine viel größere Freiheit als die andern , die sie doch nimmermehr ,
wie es sich nach Ordnung des Ordens gebührt , beweisen mag ." Ee
suchte auch in diesem Streite , der sich bis ins Jahr 1522 Hinspam ,
der Hochmeister sein altes Recht in dieser Ballei aufrecht z» er
halten ' ) .

Das Beispiel im Elsaß fand indeß bald Nachahmung . Nch

' ) Der oben erwähnte Streit ist hier sehr in Kurze znsammengefaßt . Z
Archiv zn Königsberg befinden sich darüber so äußerst ausführliche Verhandle «'
gen , daß Bogen damit « « gefüllt werden könnten . Hier konnte nur der msM '
liche Streitpunkt hervorgehoben werden .
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i„ dem nämlichen Jahre 1522 trat auch in der alten , getreuen Ballei

Oesterreich eine Partei unter den dortigen Ordensbeamten mit der

Behauptung auf : die Ballei besitze das Recht , sich ihre Landkomthure

frei selbst zu wählen . Kaum aber davon benachrichtigt , sandte so¬

fort der Hochmeister einen Abgeordneten , welcher der Partei erklären

mußte , wie sehr es ihn befremde , daß sich etliche erkühnten , dem

alten Herkommen Trotz zn bieten und es in frevelhafter Weise um¬

stoßen zu wollen . Wo solche Gedanken aus teufelischer Eingebung

eingewurzelt wären , möge man von solchem Jrrthum abstehen , da

er nur zu Zwietracht führe . Noch wolle er lieber mit Milde als

mit Schärfe verfahren . Wofern man aber von dem Beginnen nicht

Masse , werde er den Beistand des Erzherzogs Ferdinand gegen den

Frevel in Anspruch nehmen .

Mit gleichem Ernste übte der Hochmeister in seinen Balleien

auch die Befngniß ans , Landkomthure ihrer Aemter zu entlassen , so -

, bald er sich überzeugte , daß ihre Verwaltung oder ihre Verhältnisse

der Ballei zum Nachtheil gereichten . So geschah es einigemale in

der Ballei Koblenz . Da entließ er den Komthur Philipp von Ken¬

denich ohne weitere Angabe der Gründe seines Amtes und übertrug

es dem alten Pfundmeister zu Danzig Eberhard von Nakheim mit

den Worten : „ Wir befehlen Euch als wir es höchst und ernst kön¬

nen , daß Ihr den Herrn Eberhard in das Amt einweiset , ihm auch

Alles , das zu dem Amte gehört und Ihr dabei gefunden habt , über¬

antwortet und folgen lasset , und weil , wie Ihr wisset , das Amt sehr

dahinter gekommen ist , so lasset es ihm desto besser und nehmet auch

überall nichts von dannen ; seid ihm zn allen Dingen desto räthlicher

und beiständig . "

In diesen vier Balleien standen dem Hochmeister in so weit

vollkommene Hoheitsrechte zu , als sie ihm in den Gränzen seiner

Amtsgewalt überhaupt vorgezeichnet waren . Ihm allein waren die

Gebietiger in denselben in Sachen der innern Verwaltung unbedingt

Gehorsam schuldig . Er habe mit dem Deutschmeister nichts zu

schaffen , sondern stehe mit den Seinigen nur im Gehorsam des Hoch¬

meisters , erklärte im Jahre 1439 der Komthur zu Koblenz , als jener

in seinem Streite ihn auf seine Seite locken und dem Hochmeister

abspenstig machen wollte . Versetzungen von Ordensbrüdern aus den

Conventen der Kammer - Balleien in andere Ordenshäuser außerhalb

hingen nur von des Hochmeisters Entscheidung ab und mußten von

ihm erbeten werden . Er verfügte hier ohne weiteres darüber , ob
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ein der Ballei zugehöriges Dorf oder eine incorporirte Pfarrkich
dem einen oder dem andern Komthurhanse zugehören solle ' ) . ^
übte ferner in diesen Balleien auch unmittelbares Strafrecht . M
einst der Ordensritter Hans von Mitterbach wegen Ungehorsam s«

der ihm zugewiesenen Verwaltung vom Landkomthur von Oesterreich
bestraft worden war , entband ihn zwar der Hochmeister auf Für¬
bitte des Erzherzogs Ferdinand " von dieser Strafe , bestimmte jedrch,
daß seine sämmtlichen Erbgüter , die er jetzt besitze oder noch erhalte ,
nach seinem Tode dem Orden anheimfallen , er selbst an hohen Feste«
zum Zeichen seines Gehorsams in seinem Ordenshabit sich dm
Landkomthur jeder Zeit präsentiren und jedesmal mit Beichte de«
Empfang des Sacraments begehen solle . In Zeiten finanzieller Be¬
drängnisse inachte der Hochmeister an die Landkomthnre seiner Bal¬
leien nicht selten auch Ansprüche von außerordentlichen Hülfsstemi »
vom Ertrage ihrer Einkünfte . Nun cntgegnete ihm zwar derLand -
komthur im Elsaß , als er von diesem iin Jahre 1411 eine Beist «
von 3000 Gulden verlangte : er könne sie ohne Rath seiner Geiik -
tiger nicht bewilligen ; er wolle diese zusammenberufen und dm
Meister zu wissen thun , „ was ihrer aller Meinung und Vermöge «
sei . " Allein der Hochmeister erneuert seine Forderung und füg!
hinzu : er verbitte sich im voraus jede ausweichende Entschuldigung ,
zumal da ihm seine drei übrigen Kammer - Balleien bereits mit eiim
solchen Beisteuer zu Hülfe gekommen seien . Und in einem ähnliche «
Falle schrieb späterhin der Hochmeister dem Landkomthur im Elsas :
„ Wir ermahnen euch , als wir es höchst und getreulichst können , das
ihr uns schaffet und entrichtet , was ihr uns von der Ballei ver¬
pflichtet seid . " In Kriegszeiten hatten überdies diese Balleien ach
die Verpflichtung , auf des Meisters Erfordern mit bewaffneten Heer¬
haufen Zuzug bis nach Preußen zu leisten und sie brachten daki
oft große Opfer , besonders zur Zeit des unglücklichen Bundes¬
krieges .

Der Hochmeister machte in diesen Balleien zuweilen auch daS

' ) So bestimmte schon der Hochmeister Anno von Sangerhausen 1272 , dii !

verödete Dorf Aronls in der Ballei Mähren solle fortan zur Ballei Oesterreich !

gehören , nä loormünm bomlnlbns , gut nrnnoionos ibläsm oonstrnant et oräiw

nostro üesorvlant tomxors ogortnno . Der Hochmeister Burchard von Schn « - !

den verfügte 1287 , daß die dem Hause Koblenz incorporirte Pfarrkirche zuHn -

born künftig dem nenerrichteten OrdenShanse zu Wetzlar zngewiesen sein sollt
Entdeckter Ungrund Urk . nro . XXXV .
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Recht geltend , theils zur Bestreitung eigener Geldbedürfnisse , theils
z„ r Deckung der Schulden der Balleien selbst einzelne ihrer Schlösser ,
Höfe , Dörfer oder Güter zu verpfänden oder auch verknusen zu
können . Schon mehrmals war dies auch in der Ballei Oesterreich
geschehen . Hier aber wurde ihm in späterer Zeit in dieses Recht
Einspruch gethan , denn als er im Jahre 1522 mit Rath und Zu¬
stimmung seiner Gebietiger den Pfleger zu Tapiau dahin mit der
Vollmacht sandte , mit Beirath des dortigen Landkomthurs und der
ältesten Ordensbrüder die ganze Ballei entweder zu verkaufen oder
wenigstens einen Theil derselben zu verpfänden , trat man ihm von
Leiten der Landcsobrigkeit mit der Behauptung entgegen : es stehe
keineswegs in des Ordens Macht , über seine Güter durch Nerkauf
oder Verpfändung frei zu verfügen ; der größte Theil derselben sei
vom Hause Oesterreich dem Orden unter der Bedingung und mit
der Verpflichtung zugewiescn , daß gewisse Gottesdienste dafür gehal¬
ten werden sollten . Erfülle der Orden diese Verpflichtung nicht
mehr , so könne man die Güter mit Fug und Recht zurückziehcn .
Demnach stehe dein Hochmeister mitnichten zu , durch Verkauf oder
Verpfändung über solche Schenkungen an den Orden zu verfügen .
Ader man ging bald noch weiter . Es ward im Jahre 1523 in den
vier Landen beschlossen , es solle dem Orden fortan nicht mehr
erlaubt sein , Geld oder Geldeswerth zu fremden Zwecken aus den
Landen ausznführen . Mit diesem Beschlüsse ward zugleich dem
Hochmeister fast sein ganzes Einkommen aus dieser Ballei entnom¬
men und es mochte auch dieses vielleicht nicht ohne die Wirkung
sein , daß er einige Jahre darauf den Ordensmantel von sich warf .

Als feststehende Einkünfte bezog der Hochmeister ans den Kam -
mer - Balleien jährlich gewisse „ Kammer - Renten , Kammer - Zins oder
Kammer - Geld " H . Sie scheinen von verschiedenem Betrage gewesen
zu sein . Aus der Ballei an der Etsch erhielt er einen jährlichen
Zins von 300 Ducaten , der von allen dortigen Häusern zusammen¬
gebracht werden mußte und in der Regel zur Unterhaltung des Or -
densprocurators in Rom verwandt wurde . Das Haus zu Stertzing
mußte dazu jährlich 25 Gulden beitragen . So war es damit von
Alters her gehalten worden . Aber schon in den Jahren 1435 und
1437 erklärte der Landkomthur wiederholt , daß es ihm nicht mehr
möglich sei , den Kammer - Zins in seinen verarmten Ordenshäusern

) Vs I . 338 .



aufzubringen und im Jahre 1490 konnte er zur Unterhaltung ^

Procurators kaum noch 100 Gulden beisteuern . Wie hoch ^ !

Rente - Betrag in den Balleien Oesterreich und Koblenz gewesen , ha-

bei , wir nicht ermitteln können . Er dürfte wohl aber nicht geringer -

gewesen sein , als der der Ballei Elsaß . Von dieser forderte Kr -

Hochmeister eine jährliche Reute von 500 Gulden . Da sie indes , i

wie erwähnt , erst später zur hochmeisterlichen Kammer als Pfand ^

gekommen war , so durfte es in Frage stehen , ob sie als solches z» !

dieser Leistung verpflichtet sei . Als daher der Hochmeister im Jahn j

141 ? die Nachzahlung eines dreijährigen Betrages verlangte , erklärt ! !

ihm der Landkomthur Marquard von Königseck : es sei weder ihn, i

noch seinen Gebietigern bekannt , daß die Ballei irgend eine Rente f

oder „ eine jährliche Gülte " an den Hochmeister zu entrichten hak . '

Der Meister erwiderte ihm aber : Er wisse doch sehr Wohl , wie es !

mit den hochmeisterlichen Kammer - Renten beschaffen und daß die !

Ballei als zu seiner Kammer gehörig auch dazu verpflichtet sei . Er !

trug ihm daher auf , dem Erzbischöfe von Riga , damals in Ordens - !

angelegenheiteu im Concil zu Costnitz , sofort 1000 Gulden zu i

schicken ' ) . Allein die Mahnung wegen Entrichtung der Rente mußte !

einige Jahre nachher dennoch wiederholt werden , worauf im Jahre ^

1421 der Hochmeister die Ballei gegen die Uebernahme von 400V l

Gulden , die er an die Ordens - Söldner damals zu zahlen hatte , auf !

acht Jahre von der Reutezahlung frei sprach , jedoch mit dem Vor - ^

behalte , daß sie nach Ablauf dieser Frist jährlich wieder 500 Guldm ^

an die Kammer des Hochmeisters zu entrichten verpflichtet sei . i

Wir wissen ferner , daß der Komthur zu Koblenz auch verpflich - !

tet war , dem Hochmeister jedes Jahr eine gewisse Quantität Wein f

zu senden , „ der , wie es heißt , zu des Hochmeisters Kammer ge- -

hörte " 2) , den er somit als pflichtige Abgabe zu liefern hatte . Wir !

erfahren zwar nicht , ob diese Weinlieferung in Stelle des Kammer - !

Zinses geschah oder ob neben derselben noch eine besondere Zins - ^

Zahlung stattfand ^) . Da indeß der Komthur einmal erwähnt , daß ^

der Meister aus dieser Ballei die besten Einkünfte beziehe , so möchte -
_ j

0 Schreiben des Hochmeisters , dat . Marienburg am T . Concept . Mariä i
1417 .

0 So in einem Schreiben des Hochmeisters vom I . 1412 .

0 Das Letztere scheint nicht der Fall gewesen zu sein , denn in einem Schrei¬

ben an den Komthur zn Koblenz vom I . 1496 , worin der Hochmeister über die

Weinlieferung klagt , fügt er hinzu : Er solle ihn , als das Haupt des ganzen



. daraus zu schließen sein , daß beide Leistungen neben einander be¬
standen haben . Jedoch hören wir auch , daß der Hochmeister 12 Fu¬
der Wein , die er sich vom Komthur senden ließ , jährlich mit 400
Gulden bezahlte . Freilich hatte er darüber fortwährend Klage zu
führen , bald daß er sehr sauer sei und seinen Gästen , Fürsten , Gra¬
fen , Freiherren und andern „ wohlgeborenen Leuten " nicht vorgesetzt
werden könne , bald daß es „ untüchtige Waare sei , die keine Farbe
halte " , bald daß in den Fässern bedeutende Quantitäten fehlten u . s . w .
Noch im Jahre 1490 schrieb er dem Landkomthur von Oesterreich :
„Die Balleien Koblenz nnd Oesterreich gehören zwar in unsere Kam¬
mer . Der Landkomthur von Oesterreich aber trinkt guten Wein nnd
vergessend seiner Zusage läßt er uns mit Bier bezähmen . Der Kom -
thur zu Koblenz verkauft 30 Fuder und mehr ; uns aber erkennt er
nicht mit einem Fuder , wie er doch nach alter Gewohnheit zn thun
pflichtig ist . Also müssen wir unserm Orden zu Schanden unsere
Güste ohne Wein ehren , was bei einem Hochmeister unerhört ist . "

Außer diesen feststehenden Einkünften hatte der Hochmeister nach
alter Ordnung auch Anspruch auf den Nachlaß eines verstorbenen
Landkomthurs in seinen Balleien . Er konnte verlangen , daß ihm
derselbe nach Preußen übersandt werde . Obgleich ihm , schrieb er
beim Tode des Landkomthurs Ludwig von Lanze an den Statthalter
an der Etsch , des Verstorbenen nachgelassene silberne Geschmeide ,
Kleinodien , Harnische u . a . nach Ordensgewohnheit billig als zu
seiner Kammer gehörig zukommen sollten , so wolle er doch der Ballei
etliche Stücke vom Silberwerke und Harnisch aus guter Meinung
lassen . Er bestimmt dann näher , wie der Nachlaß an die Komthure
und die Ritter - und Priesterbrüder der Ballei vertheilt werden solle .
In einem ähnlichen Falle mußten der Statthalter und die Ordens -
beamten der Ballei Oesterreich dem Hochmeister den größten Theil
deö Nachlasses ihres Landkomthurs Konrad von Stauchwitz übersen¬
den und suchten die Zurückhaltung des noch übrigen Theils mit der
großen Verarmung und Verschuldung ihrer Ballei zu entschuldigen .

Jedes Jahr mußten die Landkomthure der Kammer - Balleien
von ihrer Verwaltung Rechnung legen . Wie wir hörten , geschah
dies bald vor den dazu ausgesandten Visitatoren , bald auch vor be -

Ordms , fortan besser versorgen , „ angesehen , daß wir die Ballei von anderer
Neuer im Hose zn Rom nnd wo es sonst die Noch heischt , übersehen nnd sie
unbeschwert lassen ."
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sondern die Balleien bisweilen bereisenden Bevollmächtigten . Auch

hatten die Landkomthure von selbst schon die Verpflichtung , dem

Hochmeister von Zeit zn Zeit Berichte über den Zustand ihrer Bal¬

leten einzusenden .

Wie geschieden in aller Hinsicht von den übrigen diese vier

Balleien dastanden , zeigt unter andern auch die Verordnung , daß

kein Landkonithur derselben ohne des Hochmeisters Vorwissen und

Einwilligung einem Ordensbeamten oder Ordensbruder erlaube »

durfte , in eine unter dem Deutschmeister stehende Ballei überzutretc ».

Desgleichen mußte dieser beim Hochmeister zuvor die Erlanbuiß

nachsuchen , wenn ein Ordensritter ans einer seiner Balleien in ein«

hochmeisterliche Ballei ausgenommen sein wollte .

Schon seit dem Anfänge des loten Jahrhunderts aber begann

der Wohlstand dieser Balleien immer tiefer zu sinken . Der schwere

Schlag , den der Orden in Preußen in der unglücklichen Schlacht

bei Tannenberg erlitt , hatte auch ans diese Balleien seine traurige

Rückwirkung . Wie die drückende Finanznoth , in welche durch sie

der Hochmeister gerieth , ihn im Jahre 1418 nöthigte , alle Amtleute

des Ordens außerordentlich zu beschützen , so mußte er auch seine

Kaimner - Ballcien mit einem solchen Schosse belegen , daß ihm jeder

Ordensbruder , mit Ausnahme der Beamten , bei strengem Gehorsam

Alles , was er an Geld , Silber oder Gold besitze , einliefern mußte ;

nur etwa drei Mark sollte jeder für sich noch behalten dürfen . Wi -

versetze sich einer der Ordensbrüder , schrieb der Meister dein Koin -

thur zn Koblenz , so solle man einen solchen nach Preußen senden ,

wo man ernstlich mit ihm reden werde .

Dazu kam , daß bald darauf und besonders seit der Mitte dee

Ibten Jahrhunderts , ungeachtet der häufigen Visitationen , die Klagen

über die schlechte Verwaltung dieser Balleien sich immer mehr Mis¬

ten . Der Hauptgrund davon lag in dem Mangel der zur Verwal¬

tung tauglichen Beamten . Ein Bevollmächtigter des Hochmeisters ,

der Komthur zn Mewe Hans von Remchingen , der im Jahre 11ä6

die Balleien in Deutschland bereisen mußte , berichtet darüber : die

Kammer - Balleien müßten nothweudig mit andern Landkomthnreii be¬

stellt werden , wenn sie nicht ganz zu Grunde gehen sollte » . Aber

die Sache sei höchst schwierig . Die Ballei Botzen betreffend habe

er zwar die Vollmacht gehabt , in den dortigen Aemtern nach Befin¬

den zu des Ordens Nutzen Beamte ein - und abznsetzen . Mein es

seien keine tüchtigen Ritterbrüder zur Hand und man habe die Ämter



den Pfaffen anvertrauen müssen . Auch in der Ballei Elsaß sei

kein zum Landkomthur tauglicher Mann zn finden ; der jetzige sei

schwach und krank . In der Ballei Koblenz finde sich , außer denem

die dort Alles in Verfall gebracht , niemand weiter , und wenn . hier

der Hochmeister nicht eine Aenderung vornehme , so sei zn fürchten ,

die Komthure selbst würden den dortigen Landkomthur des Amtes

entsetzen ; geschehe dies , so sei die Ballei in Grund verdorben . Auch

j„ der Ballei Oesterreich gebe es keine Ordensbrüder , die zu solchem

Amte taugten . „ Nun habt ihr " , fügt der Berichterstatter hinzu ,

„viele junge , redliche Gesellen , die euch doch nicht viel nützen , in

Preußen . Die möchtet ihr heranssenden ; so lernten sie doch die

Herren kennen und auch die Leute . Wird es aber in kurzen ! nicht

unterstanden , so dürft ihr euch von den Balleien keines Trostes und

Hülfe mehr versprechen . "

Je mehr aber unter solchen Verhältnissen in der zweiten Hälfte

des 15ten Jahrhunderts der Verfall der Balleien zunahm , je mehr

hie und da in einzelnen Landkomthuren und Komthuren Eigennutz

und Egoismus herrschend wurden und bei den häufigen Anforderun¬

gen des Hochmeisters seine Obergewalt immer lästiger und drücken¬

der ward , um so mehr erwachte auch in manchen Gebietigern das

Streben , sich von dem alten Pslichtverbande gegen den Hochmeister

zu befreien . In der Ballei Oesterreich hatte sich die Unzufriedenheit

wegen der sorglosen Verwaltung , deren Schuld man dem Hochmeister

zuschrieb , im Verlaufe der Zeit so weit verbreitet , daß es dem Hans -

kointhur zu Sonntag Philipp Waidecker endlich gelang , zur Befreiung

vom Hochmeister sich eine Partei zn verschaffen und daß er es wagte ,

mit der Behauptung aufzutreten : „ die Ballei Oesterreich sei eine

freie Ballei , habe eine freie Wahl und sei dem Hochmeister in nichts

unterworfen . " Der damalige Landkomthur Christoph Auer forderte

daher den Hochmeister auf , entweder selbst in die Ballei zu kommen

oder einen Gebietiger zu senden , um solchen Bestrebungen mit Ernst

entgegenzutreten . Dasselbige Streben hatte bereits auch in der Ballei

Koblenz vielfältig Anlaß zu Spaltungen und Parteiungen gegeben ,

und man findet Andeutungen , daß verschiedene Deutschmeister längst

dahin getrachtet hatten , diese früher so einträgliche Ballei unter ihre

Verwaltung zn bringen , waö von den Landkomthuren aber immer

verhindert worden war . Im Frechlinge des Jahres 1524 indeß

wurde das längst Erstrebte dennoch erreicht . Nach langen Verhand¬

lungen mit dem Deutschmeister Dietrich von Cleen über dessen An -
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forderungen wegen Schadloshaltung für seine Berluste im letzte»
Kriege des Ordens mit Polen trat der Hochmeister die Ballei Kob¬
lenz an den Deutschmeister ab , in Folge dessen dieser nun den Keni -

thuren und allen Beamten der Ballei bekannt machte , daß er » ach
Laut der ihm vom Hochmeister ausgestellten Schadlos - Briefe die
Ballei einstweilen zur Schadloshaltuug für seine Verluste durch die
Söldner als Oberster in Besitz nehmen werde und von ihr als sol¬
cher angesehen werden müsse . Im Jahre darauf fielen durch
den Abfall des Hochmeisters Albrecht von Brandenburg vom Orten
auch die drei übrigen hochmeisterlichen Kammer - Balleien dem Deutsch¬
meister anheim , blieben jedoch unter dem Namen der Balleien des
Preußischen Gebiets immer noch in Manchen Verhältnissen für sich
von denen des Deutschen Gebiets geschieden .

Werfen wir noch einen Blick auf die innern Zustände dieser
Balleien , so bietet sich zum Theil schon aus dem Gesagten im löte »
Jahrhundert eben kein erfreuliches Bild dar .

Die Ballci Oesterreich war schon im Anfänge dieses Jahrhun¬
derts , obgleich sie damals noch der Komthur zu Wien „ die würdigst !
Ballei nannte , die der Meister in allen Deutschen Landen habe ",
so verarmt und ihre Ordenshäuser in dem Maaße mit Zinsleistuu -
gen und Schulden belastet , daß es den dortigen Gebietigeru ün
Jahre 1411 unmöglich war , dein Hochmeister mit einer Beisteuer
von 3000 Gulden , die er verlangte , zu Hülfe zu kommen . Nur
das einzige Haus zu Laibach stand noch schuldenfrei da . Durch dil
Kriegsstürme der Zeit , besonders durch die Einfälle der Türke »,
unter denen auch die Ordensbesitzungen oft außerordentliche Verlust
erlitten , durch die immer mehr verwahrloste Verwaltung , Untrem
und Ungehorsam der Beamten , durch Brand , Wasserüberschweuunuu-
gen , Mißwachs und andere Unglücksfälle war die Armuth von Ich
zu Jahr immer höher gestiegen , so daß der Landkomthur dem Hch
Meister einmal schrieb : Keins von den Häusern sei mehr im Staute ,
ihm auch nur auf vierzehn Tage Unterhalt zu gewähren . In de»
zwei Häusern zu Wien und Neustadt sei nichts weiter , „ als Ml
der tägliche Pfennig herträgt " ; davon müßten zu Wien dreizehn
Personen zum Gottesdienste und anderem unterhalten werden . De
Häuser seien alle baufällig und so verarmt , daß sie ohne Schulte »
und Noth von einem Jahre zum andern nicht ausreichen könnte ».
Alles zusammengerechnet betrage das jährliche Einkommen des Laud-
komthurs , womit er „ seinen Prälatenstand " unterhalten müsse , nur
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430 Rhein . Gulden . Davon aber müßten auch die Weingärten ge¬
beut , die zwei Häuser Wien und Neuburg , die er inne habe , im
Ml erhalten , der Gesindelohn und die tägliche Küche bestritten
werben . — So finden wir den Zustand dieser Ballei im I . 1524 .

Auch in der Ballei an der Etsch war der frühere Wohlstand
der Orbenshäuser schon in den ersten zehn Jahren des löten Jahr¬
hunderts immer mehr gesunken . Ihre Einkünfte an Zinsen und der
Ertrag von ihren Besitzungen hatten sich schon bedeutend verringert .
Sodann hatte auch die unredliche Verwaltung des Landkomthurs
Georg von Eglinger ( 1419 — 1420 ) die Ballei mit Schulden be¬
lastet , die , wenn sie auch noch nicht sehr bedeutend waren , bei den
verminderten Einkünften , doch nur schwer abgetragen werden konnten .
Die Weingärten , aus denen früher der ansehnlichste Ertrag gewon¬
nen worden , waren verwahrlost , weil der geldsüchtige Landkomthur
auf ihre bessere Anpflanzung und Pflege keine Kosten hatte verwen¬
den wollen . Dazu kamen fortwährende Streithändel mit den be¬
nachbarten Prälaten , Anforderungen und Belästigungen der Ordens¬
häuser durch die Bischöfe von Brixen und Chur , in deren Sprengel

J sie lagen , vorzüglich ein vieljähriger Prozeß , den die Ballei mit dem
Bischöfe von Trient am Römischen Hofe zu führen hatte und der
ihr sehr bedeutende Kosten verursachte . Dadurch waren die finan -

( Men Verhältnisse derselben eine Zeitlang so zerrüttet , daß man
mehre Jahre dem Hochmeister den gewöhnlichen Kammer - Zins nicht

- entrichten konnte und er die Rückstände ihr endlich erlassen mußte .
Der Bischof von Trient war ja in seiner Erbitterung endlich so
weit gegangen , daß er die ganze Ballei in den Bann erklärte . Und
währenddeß brachten ihr mehre Jahre hindurch , besonders im Som¬
mer des Jahres 1431 , große Wasserfluthen , die mehre Höfe und
viele Weingärten gänzlich vernichteten , neue schwere Verluste an ihren
Einkünften . Ueberdieß raffte in demselben Jahre eine Pestkrankheit
auch in den Ordensgütern eine so ansehnliche Zahl der fleißigsten
Landleute hinweg , daß eine geraume Zeit mehre Güter völlig öde
und wüste lagen . Durch diese Reihe von Unglücksfällen und allerlei
Bedrängnissen , wozu in der folgenden Zeit auch noch Krieg , feind¬
liche Einfälle , Zwangssteuern und andere Auflagen , von Seiten der
Landesherrschaft geforderte Kriegsfolge und Nachreifen , nothwendiger
Häuserbau u . dgl . kamen , waren endlich die gesammten baaren Geld¬
einkünfte in der Ballei jährlich bis auf 1300 Gulden verringert , so
daß der Landkomthur dem Hochmeister im Jahre 1518 erklärte : die
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Ballei sei unter diesen Umständen nicht im Stande , den Ordens -
marschall auch nur auf einige Zeit mit Kost am Kaiserhofe zu un¬
terhalten . Wenige Jahre darauf mußte der Landkomthur , um für
den Hochmeister nur einiges Geld znsammenzubringen , sein Bergwerk
verkaufen , ein neuer Verlust an seinen Einkünften . Ueberdieß wart
die Ballei vier Jahre lang von dem Landesfürsten mit einer schweren
Steuer belastet und mußte dann im Jahre 1524 auch die vom
Reichstage ausgeschriebene Türkensteuer , sowie die Beiträge zur Un¬
terhaltung des kaiserlichen Kammergerichts mit tragen . Zudem waren
in den letztern Jahren die Einkünfte der Ballei an Zehnten , Opfern
u . dgl . noch mehr geschmälert , „ denn " , sagt der Landkomthur , „das
meiste Einkommen in dieser Ballei kommt von den Pfarren ; es js,
aber bei diesen schweren Lutherischen Läuften so verringert , daß » ich
einmal überall die Kirchendiener davon unterhalten werden könne »,
das ist nicht allein verdrießlich , sondern auch ganz uachtheilig und
gefährlich . " Es leuchtet also ein : die Ballei stand im tiefste »
Verfall .

Ein eben so trauriges Bild bietet die Ballei im Elsaß dar .
Schon im Jahre 1400 meldete der Landkomthur dem Hochmeister :
die Ballei sei in so traurigen Umständen und „ in so großer Ver -
derbniß " , daß er und alle seine Gebietiger keinen Rath mehr wüß¬
ten , wie sie zu erhalten und ihr wieder aufzuhelfen sei , wenn nicht
der Hochmeister dazu seine Hand biete . Dieser indeß erwiderte :
Es thue ihm leid , daß seine der Ballei bereits erwiesene Hülfe ohne
Erfolg geblieben sei . Nach Bcrathung mit seinen Gebietigern dünke
es ihnen besser , lieber bei Zeiten von aller Beihülfe abzustehen , als
jetzt wieder auf die Ballei etwas von Bedeutung zu verwenden , de»»
nach einem oder zwei Jahren werde man die Klage über die Ber -
derbniß derselben dennoch von neuem hören müssen ' ) . Der Hoch¬
meister überließ also vorerst die Ballei ihrem weitern Schicksale und
dieselben Klagen wiederholten sich fast von Jahr zu Jahr . War
doch der Landkomthur Marguard von Königseck auf dein Concili »»>
zu Costnitz im Jahre 1417 nicht einmal im Stande , 200 Gnlde »,
die er bei einem dortigen Bürger geliehen , zu gehöriger Zeit wie »
zu entrichten und mußte sich deshalb oft mahnen lassen . Dazu ka¬
men nachmals innere heftige Streithändel zwischen dem Landkomthur

' ) Schreiben des Hochmeisters , dat . Marienburg Sonnabend vor TriM

1400 .
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Ludwig von Lause und dein Komthur zu Mainau , die zu solcher

Erbitterung führten , daß auch die dahin gesandten Visitirer sie nicht

mehr beschwichtigen konnten und die Komthure zu ihrer Sicherheit

gegen die Drohungen des genannten Kointhnrs nicht ohne schwere

Koste » und zum Nachtheil der ganzen Ballei starke Besatzungen in

ihre Hauser aufnehmen mußten , bis endlich die Ritterschaft vom

Sauet Georgsschild zu Walksee dazwischen trat , um die zum Theil

durch die zngewandten Güter ihrer Vorfahren und Verwandten ge¬

gründete Ballei vom gänzlichen Verderben und Untergang zu retten .

Und einige Jahre darauf , nachdem dieser Streit beigelegt war , ge -

ricth der Landtomthur in eine heftige Fehde mit den Bürgern der

Stadt Basel , die wegen eines Ueberfalls der mit der Eidgenossen¬

schaft verbundenen Stadt Rheinfelden sich nicht nur des Ordens¬

hauses Buckein bemächtigten , sondern auch mehre Höfe und Dörfer

plünderten , niedcrbrannten und viele Ordensgüter verwüsteten . Da

schrieb in diesem unglücklichen Jahre 1449 der Landkomthur Burchard

von Schellenberg dem Hochmeister : „ Wir haben eine lange Zeit uns

und die Ballei mit Armnth und großem Kummer aufgehalten und

haben auch dem Deutschmeister unsere Klagen und den verderblichen

Schaden der Ballei vorgelegt , ihn flehentlich bittend , solchen Scha¬

de» anznsehen und wegen der Schulden , welche die Ballei dem Hoch¬

meister und dieser wieder dem Deutschmeister zahlen soll , Nachsicht

zu haben und Aufschub zu gestatten . Wir haben aber bei ihm

und dessen Gebietigern keine Gnade gefunden . Wir hoffen , daß sich

mit Wahrheit finden soll , daß solch Verderben , das der Ballei zu -

gefallen ist , durch unser Regiment nicht geschehen sei . " Als einige

Jahre nachher ungeachtet dieser Klage der Hochmeister den Land¬

komthur dennoch zur Führung seines Krieges in Preußen zu einer

Geldbeisteuer aufforderte , antwortete dieser : die verlangte Summe

sei bei dem traurigen Zustande der Ballei zu leisten unmöglich . „ So

ich ja bisweilen Geld erfahre , fügt er hinzu , so vermag ich die Leute

nicht zu vergüten , noch Wehrschaft zu leisten , denn der Mehrtheil

unserer Güter ist an gute Freunde versetzt und verkümmert und bin

in Sorgen , die Meinigen verlassen zu müssen . " Um den Meister

nur einigermaßen zu befriedigen , konnte man in der Ballei mit aller

Mühe 2000 Gulden nur dadurch aufbringen , daß man alles noch

übrige Silbergeräthe , Kleinodien , Baarschaften und Alles , was man

sonst ererbt und erübrigt hatte , aus allen Häusern zusammeuschoß .
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So schleppte sich auch in dieser Ballei das Leben der Ordensbrüder v

in den letzten Zeiten kümmerlich und ärmlich hin . ^

Wir wollen das traurige Bild der Ballei Koblenz hier M

weiter schildern . Bei der Verwirrung und Unordnung ihrer Per - k

waltung konnte es kein anderes sein , als wie es die übrigen Balleien ^

in dieser Zeit darbieten . Wie bereits erwähnt , war diese Ballei s

seit dem Jahre 1524 der Kammer des Hochmeisters entfremdet wer - f

den durch Verpfändung an den Deutschmeister ' ) . Vier Jahre zuvor r

hatte der Hochmeister auch schon die beiden Balleien Elsaß und an ?

der Etsch den Hauptleuten und Söldnerhaufen , die ihm sein Groß - ^

komthur zu seinem Kriege nach Preußen znführen wollte , für ihm ^ f

künftigen Kriegssold als Pfand versprechen müssen , weil es ihm » ich!

möglich war , für sie 60 , 000 Gulden in Frankfurt a . d . O . nieder - !

zulegen 2) . Jndeß nahm er nach zwei Jahren dieses Versprechen in f

Betreff der Ballei an der Etsch wieder zurück , denn man wies ihm

verschiedene Privilegien früherer Hochmeister vor , „ kraft welcher sie ,

vor andern gefreit sei , daß sie ewiglich in eines Hochmeisters Kum¬

mer unversetzt und stets unbekümmert sein und bleiben solle . " Er

erklärte demnach : In Rücksicht auf die stets bewiesene Treue und .

Gehorsam wolle er den Landkomthur und die ganze Ballei an der ^

Etsch für alle Zeiten in den Schutz und Schirm seiner fürstlichen f

Kammer gestellt haben und solle niemand sie jemals mit Verschrei - i

bungen oder in anderer Weise bekümmern . i

VI . f

Die Kammer - Häuser des Deutschmeisters . f

Wie der Hochmeister seine Kammer -- Balleien , so hatte der >

Deutschmeister in den Balleien mehre Häuser , die , wie wir öfters

finden , „ zu seiner Kammer gehörten . " Wir nennen sie seine K » '

mer - Häuser . Als ein solches wird zuerst im Jahre 1371 das Or¬

denshaus Ramersdorf in der Ballei Alten - Biesen erwähnt .- Scho » f

in frühern Zeiten reichlich beschenkt , ward es damals vom Deutsch -

' ) Vs I . 339 .

") Voigt Geschichte Preuß . IX . 617 .

-
i
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Mister Philipp von Bickenbach in einem General - Kapitel zu Frank¬

furt mit allen seinen Höfen , Gütern , Gülten , Renten , Pachten u . s . w . ,

„wie es in seine , seiner Vorfahren und eines jeglichen Meisters von

. Deutschland Kammer gehört habe " , der genannten Ballei überwiesen ,

also daß es nun der jederzeitige Landkomthur dieser Ballei besetzen

und bestellen , nutzen und genießen solle . Der Deutschmeister entließ

somit dieses Ordenshaus ans seinem bisherigen Kammerverbande ' ) .

Als nachmals der Deutschmeister Siegfried von Venningen im Jahre

1383 sein Amt antrat , sandte er unter andern auch Visitirer in die

- Valleien Elsaß , Lothringen , Biesen und „ in die zu seiner Kam¬

mer gehörigen Häuser " woraus wirschließen dürfen , daß damals

verschiedene seiner Kammer - Häuser mit in diesen Balleien oder doch

in ihrer Nähe gelegen haben mögen . Der Deutschmeister Dietrich

von Wittershausen verkauft im Jahre 1419 mit Rath seiner Ge -

bietigcr dem Ordenshanse zu Nürnberg ein ihm von seinen Vor -

^ fahren zugefallenes Gut zu Steinbach , welches , wie er sagt , „ bisher

zu uuserm Amte gehört " ' ) . Zehn Jahre nachher verpfändeten die

Lomthure und Verweser der Ballei Thüringen dem Deutschmeister

gegen ein Darlehn von 2000 Gulden mehre ihrer Häuser mit deren

) Nutzungen , mit der Bestimmung : bei nicht pünktlicher Zinszahlung

solle der Deutschmeister diese Häuser mit ihren Nutzungen , Renten ,

Gülten und Gefällen an sich nehmen und damit thun lassen und

gebaren , als mit andern seinen und des Ordens eigenen Gütern ,

„die in seine Kammer gehören " - ' ) .

Ist es demnach aus diesen Angaben sicher , daß gewisse Häuser

mit ihren Gütern des Deutschmeisters Kammer zngewiescn waren ,

so werden als solche Kammer - Häuser im Jahre 1438 auch Frank -

jmt , Horneck , Brotfelden , Speier , Weißenburg , Weinheim und

Breitbach genannt . Sie lagen , wie man sieht , meistentheils in der

Biillei Franken ' ) . Eins derselben , Weißenbnrg , wurde im Jahre

1179 dem von seinem Amte ausscheidenden Deutschmeister Ulrich

von Lentersheim mit allen seinen Einkünften zu lebenslänglicher Ver¬

sorgung überwiesen .

' ) Urkunde bei Unsrer II . 139 , dat . Donnerst , von S . Valentin ! 1371 .

s h Urk . bei U -rsAor II . 172 .

' h Urk . bei UasAsr III . 35 . Der Verkauf geschieht „ gründlich und erblich

t noch Rath der Gebietiger ."

- ' ) Urk . bei u ao§sr III . 53 .

°) So bei Uae§er V . 1438 .
. V «lgt , d. Deutsche Orden , i , ,
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Ueber die näheren Verhältnisse dieser Häuser zur deutschmeister¬
lichen Kammer sind wir leider gar nicht unterrichtet . Wir wisse,
nicht , was sie der Kammer des Deutschmeisters jährlich zu leiste,
hatten oder wozu sie ihm überhaupt verpflichtet waren . Es miter-
liegt wohl keinem Zweifel , daß sie ebenso , wie die Kammer -AM ,
dem Hochmeister , jährlich dem Deutschmeister zu seinem Unterhalte
einen gewissen Kammerzius zu entrichten hatten . Darauf deutete
wahrscheinlich auch hin , wenn zur Zeit des Deutschmeisters Joham
von Ketze ( 1395 ) von seinen „ Tafelgütern " die Rede ist ' ) , obgleich
wir auch davon keine nähere Kenntniß haben .

' ) V . 1395 .
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